N 189. 28. Jahrgang. 


Erſcheint täglich Abends 
Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


DNdent 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


Freitag, den 9. Auguſt 100]. 


Thorner 


ſche Zeilung. 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Anzeigengebühr 5 
1 9 5055 Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
wärtige 15 355 an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


die 
Aus 
zeile 30 Pf. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


In Cronberg. 


Wie die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ be⸗ 
reits geſtern mitteilen konnte, iſt die Beiſetzung 
der Kaiſerin Friedrich nunmehr endgültig auf 
Dienstag, 13. Auguſt, feſtgeſetzt. Am Sonntag 
wird bekanntlich eine Trauerfeier in der Stadt⸗ 
kirche zu Cronberg ſtattfinden. Dieſe Leichenfeier 
erfolgt auf perſönlichen Wunſch der Verſtorbenen. 
Die Kaiſerin hatte auf dem Schmerzenslager ihrer 
Familie geſagt: „Ich wünſche aufgebahrt zu ſein 
nicht an der Stelle, wo ich ſo große Qualen ge⸗ 
litten, ſondern in der Johanniskirche in Cronberg, 
wo ich ſo oft Tröſtung gefunden habe.“ Ober⸗ 
hofprediger . Dryander wird die Leichenpredigt 
halten. Wie mitgeteilt wird, ſoll an der Bei⸗ 
ſetzung das ganze zweite Leib⸗Huſaren⸗Regiment 
aus Poſen, deſſen Chef die Kaiſerin war, teil⸗ 
nehmen. 

Nach der „Frkf. Ztg.“ find folgende DBe- 
ſtimmungen über die Beiſetzungsfeierlichkeiten ge⸗ 
troffen: Am Donnerstag findet im Schloß eine 
Familienandacht ſtatt, an der nur die Angehörigen, 
der Hebctaat und die Schloßdienerſchaft teilnehmen. 
Sonnabend Abend ½ 10 Uhr wird die Leiche 
mit Fackelbegleitung nach der Cronberger Stadt⸗ 
kirche übergeführt. Am Sonntag Nachmittag 
4 Uhr ſoll in der Stadtkirche eine Feier abge⸗ 
halten werden. Das Kaiſerpaar reiſt noch am 
ſelben Abend nach Potsdam ab. Montag wird 
die Leiche nach Potsdam befördert, wo am Diens⸗ 
tag, den 13. d. Mts., vormittags, die Beiſetzung 

im Mauſoleum der Friedenskirche ſtattfindet. 
Sämtliche Feierlichkeiten ſollen ſich, dem aus⸗ 
drücklichen Wunſch der Verſtorbenen entſprechend, 
in möglichſt einfacher Form vollziehen, unter 
Hinzuziehung nur der Nächſtſtehenden. Viel 
fürſtlicher Beſuch iſt daher nicht zu erwarten. 
Zu der im Schloß angeſetzten Familienandacht 
wird der Biſchof von Ripon nach Cronberg be⸗ 
rufen; er hat der Kaiſerin im Leben nahe geſtanden. 

Die Eröffnung des Teſtaments 
der Kaiſerin Friedrich, ſoweit vermögensrechtliche 
Beſtimmungen in Frage kommen, iſt, wie der 

„Lok.⸗Anz.“ wiſſen will, für den 5. September 
vorgeſehen. 

Ueber die Krankheit der Kaiſerin 
Friedrich wird dem „Berl. Tagebl.“ von ärztlicher 
Seite geſchrieben: Das Leiden, dem Kaiſerin 

Friedrich erlegen, geht ſicherlich auf eine geraume 
Zeit, auf eine Reihe von Jahren zurück. Sichere 
Mitteilungen über den Sitz, den Urſprung der 
Erkrankung ſind niemals in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen. Man blieb daher ſtets auf mehr oder 
weniger wahrſcheinliche Vermutungen angewieſen. 
Die erſten Nachrichten ließen auf ein chroniſches 
Nierenleiden ſchließen. Daraufhin lenkten ſich auch 
ganz allgemein die Anſichten, als im vergangenen 
Jahre ganz plötzlich die beunruhigendſten Mitteilungen 
aus Schloß Cronberg in die Oeffentlichkeit ge⸗ 

langten. Erſt einige Tage vor dem Eintritt der 

Kataſtrophe wurde plötzlich der Schleier ein 

wenig plc Nachricht aus Cronberg gelüftet, 

„das äußerliche Leiden hätte auf innere Organe 

übergegriffen, ſo daß eine Operation unter den 
obwaltenden Verhältniſſen unmöglich geworden 
ſei.“ Dieſe Mitteilung, welche auf Prof. Renvers 
zurückgeführt wird, läßt nun mit einer an Sicher⸗ 
heit grenzenden Wahrſcheinlichkeit auf das Vor⸗ 
handenſein einer bösartigen Neubildung ſchließen, 
unter deren die Körperkräfte aufzehrenden Folge⸗ 
wirkung die Auflöſung beſchleunigt werden mußte. 
7 mag auch das alte Nierenleiden beſtanden 

aben. 

König Eduard wird ſich mit ſeiner 

Gemahlin in Begleitung der Prinzeſſin Victoria, 

‚und des Prinzen Nikolaus von Griechenland am 

Freitag nach Homburg begeben, um am Sonntag 

dem Trauergottesdienſt in Cronberg beizuwohnen. 
Für die Beiſetzung der Kaiſerin Friedrich im 
Mauſoleum bei der Friedenskirche in Potsdam 
werden jetzt bereits Vorkehrungen getroffen. Un⸗ 
mittelbar neben dem Sarkophag Kaiſer Friedrichs 
befindet ſich die Marmorplatte, welche die für 
ſeine Gemahlin beſtimmte Gruft zudeckt. Das 

Mauſoleum iſt von heute ab ſchon für den 

öffentlichen Verkehr geſchloſſen worden. Auch die 

Stadt Potsdam trifft für eine würdige Deko⸗ 


läßt der Trauerzug den Park und betritt ſtädtiſches 


— 


ration der Straßenzüge, welche der Leichenzug 
paſſiert, Vorkehrungen. Der Magiſtrat trat dieſer⸗ 
halb am Dienstag unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
bürgermeiſters Jähne zu einer Sitzung zuſammen. 
Namentlich das Brandenburger Thor ſoll einen 
impoſanten Trauerſchmuck erhalten. — 

Der Zinnſarg für die Leiche kommt aus 
Berlin, der kunſtvolle Holzſarg aus London. 

Für dieſe Feierlichkeit ſelbſt iſt folgendes Pro⸗ 
gramm, das allerdings noch der kaiſerlichen Ge⸗ 
nehmigung bedarf, feſtgeſetzt worden. 

Nach dem Eintreffen auf der Wildparkſtation 
wird die Leiche zunächſt nach dem Neuen 
Palais überführt und dort in der Jaspis⸗ 
Galerie aufgebahrt. Zu Häupten der Verblichenen 
wird der berühmte Raphaelſche Chriſtuskopf mit 
der Dornenkrone, welcher Eigentum der Krone 
iſt und in der Gemäldegalerie Friedrichs des 
Großen in Sansſouci gewöhnlich feinen Platz 
hat, angebracht werden. In der Jaspisgalerie 
wird auch die eigentliche Trauerfeier ſtattfinden, 
worauf der Sarg auf den mit ſechs Pferden be⸗ 
ſpannten Leichenwagen des königlichen Hauſes 
getragen wird; alsdann nimmt der Trauerzug 
ſeinen Weg durch den für das Publikum gänzlich 
abgeſperrten Park von Sansſouci nach dem 
Mauſoleum. In der Nähe des Obelisken ver⸗ 


Gebiet von Potsdam. Der Weg führt dann 
durch die Obeliskenſtraße über den Luiſenplatz, 
am Brandenburger Thor vorüber durch die 
Allee nach Sansſouci. Auf dem Wege werden 
Truppen Spalier bilden, ebenſo Vereine und 
Korporationen. Unmittelbar vor dem Leichen⸗ 
wagen reitet eine Abteilung des Poſener 2. Leib⸗ 
huſaren⸗Regiments Kaiſerin, deſſen Chef die ver⸗ 
ſtorbene Fürſtin war. Im Mauſoleum werden 
bei der Beiſetzung nur die Angehörigen des 
Kaiſerhauſes, die Miniſter und höchſten Hofbeamten 
ſowie die Vertreter fremder Staaten zugegen ſein. 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer hörte geſtern am Vormittag 
den Vortrag des Reichskanzlers, des Chefs des 
Militärkabinets und des Oberſt⸗Kämmerers Grafen 
Solms. Zur Frühſtückstafel waren geladen der 
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen und der Prinz und die Prinzeſſin 
Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein. 

Walderſee's Heimkehr. Aus Cuxhaven, 
7. Auguſt, wird gemeldet: Die Gräfin Walderſee 
iſt geſtern Abend, gegen 12 ½ Uhr, hier ange- 
kommen, wurde vom Grafen Walderſee empfangen 
und in ein Hotel geleitet. Darauf ging der 
Graf an Bord der „Gera“ zurück. Heute früh 
9 Uhr begab ſich die Gräfin auf dem Dampfer 
„Willkommen“ an Bord der „Gera“, welche um 
½ 10 Uhr nach Brunshauſen fuhr. Dort findet 
auf der „Columbia“ ein Feſtmahl ſtatt. 250 
Rekonvaleszenten wurden heute früh 6 Uhr mit 
dem Dampfer „Glückauf“ nach Bremerhaven 
befördert. Ein weiteres Telegramm aus 
Brunshauſen vom Mittwoch beſagt: Direktor 
Bremermann und Prokuriſt Niemann vom 
„Norddeutſchen Lloyd“ trafen geſtern Abend mit 
dem Dampfer „Glückauf“ in Cuxhaven ein und 
begaben ſich an Bord der „Gera“, um den 
Feldmarſchall Grafen Walderſee zu begrüßen. 
Der Feldmarſchall ſprach ſich dem Direktor 
gegenüber ſehr befriedigt über ſeine Reiſe auf dem 
Schiffe des Norddeutſchen Lloyd aus. Gräfin 
Walderſee kam heute früh in Cuxhaven an Bord 
der „Gera“, worauf der Dampfer ſeine Fahrt 
nach Bremerhaven fortſetzte. Während der 
Fahrt verteilte der Feldmarſchall in Gegenwart 
der Gräfin Walderſee die Chinamedaillen an die 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften. Vor 
Brunshauſen war der von der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie geſtellte Dampfer „Columbia“ mit den 
Verwandten der Offiziere des Oberkommandos 
eingetroffen. Der Dampfer „Blankeneſe“ über⸗ 
nahm die Angehörigen und brachte ſie zur „Gera“, 
wo der Marſchall ſie an Bord empfing. Unter 
ihnen befand ſich auch der Bruder des Marſchalls, 
Admiral Graf Walderſee, der ſchon mit der erſten 
preußiſchen Geſandtſchaft in Peking eingezogen 


war. Nach der Begrüßung fuhren alle wieder 
zur „Columbia“ zurück, wo Generaldirektor Ballin 
mit einigen Mitgliedern des Auſſichtsrates der 
Hamburg ⸗Amerika⸗Linie den Grafen Walderſee 
begrüßte. — Dem Marſchall waren geſtern zahl⸗ 
reiche Begrüßungstelegramme zugangen, darunter 
ein ſehr herzliches vom Reichskanzler Grafen 
Bülow. Graf Walderſee begiebt ſich zunächſt 
nach Homburg v. d. H., um an der Trauerfeier 
für die Kaiſerin Friedrich teilzunehmen, und 
gedenkt am 12. Auguſt in Hannover einzutreffen. 
Einen ihm von der Stadt Hannover angebotenen 
feſtlichen Empfang hat der Marſchall vorläufig 
abgelehnt. 

Fürſt Walderſee? Ein Berliner Blatt 
will erfahren haben, daß Walderſee in den er b⸗ 
lichen Fürſtenſtand erhoben werden ſoll. 
Der „Vorwärts“ bemerkt dazu: „Wir können 
ſogar verraten, daß Walderſee der Titel eines 
Herzogs der Reichslande verliehen 
werden wird, womit jedoch nicht die Reichslande 
in Oſtaſien gemeint ſind. Walderſee kann alſo 
trotz des etwas ſtillen Empfangs zufrieden ſein, 
trotzdem ihm ein hoher italieniſcher Orden, den 
ihm bereits ein Berliner Blatt zugedacht hatte, 
entgangen iſt.“ 

Der Ausſchuß des Bundes der 
Landwirte tritt am 16. Auguſt in Berlin 
zuſammen, in erſter Linie um zum Zolltarifent⸗ 
wurf Stellung zu nehmen. 

Aenderung der Genfer Kon ven⸗ 
tion. Die 
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werden, wie nunmehr ſeſtſteht, am 14. d. Mis. 


zu einer Konferenz zuſammentreten, um 
über Abänderungen der Konvention zu 
beraten. 

Die Frage der Errichtung einer 
Handelskammer in Berlin ſcheint jetzt 
ihrer endgiltigen Löſung entgegen zu gehen. 
Wie der „Confektionair“ erfährt, iſt für den 
nächſten Monat eine gemeinſchaftliche Sitzung 
von Vertretern des Handelsminiſteriums, der 
Korporation der Kaufmannſchaft und derjenigen 
kaufmänniſchen und induſtriellen Verbände, welche 
beſonders für die Errichtung des neuen Inſtituts 
thätig waren, anberaumt. In dieſer Konferenz 
ſoll das Statut ſowie der Wahlmodus beraten 
werden, um alsdann bald darauf der Generalver⸗ 
ſammlung von Mitgliedern der Berliner Kor⸗ 
poration der Kaufmannſchaft zur Annahme vor⸗ 
gelegt zu werden. 

Abſchlägig beſchieden wurde das an 
den Kaiſer eingereichte Begnadigungsgeſuch des 
Redakteurs Karl Sedlatzek vom antiſemitiſchen 
„Deutſchen General-Anzeiger“. S. war wegen 
Beleidigung der Bromberger Polizei zu einer vier⸗ 
wöchentlichen Gefängnisſtrafe verurteilt worden. 
Der Juſtizminiſter hat die Befürwortung des Be⸗ 
gnadigungsgeſuches, welches durch eine Eingabe 
5 Abg. Werner unterſtützt wurde, aber abge⸗ 
ehnt. 

Die Ausreiſe der deutſchen Süd⸗ 
polar⸗Expedit ion iſt nunmehr auf Sonn- 
tag, den 11. Auguſt, feftgefeßt. Wegen der Flut⸗ 
verhältniſſe auf der Unter⸗Elbe findet die amtliche 
Entlaſſung der Expe dition durch den Vertreter 
des Reichsamts des Innern um 7 Uhr morgens 
im Kieler Hafen ſtatt. Von der in Ausſicht ge⸗ 
nommen Abſchiedsfeier muß wegen des Todes der 
Kaiſerin Friedrich abgeſehen werden. 

Zu den ruſſiſchen Nachrichten 
über das Verhalten gegenüber dem neuen deutſchen 
Zolltarif will der, Lok. Anz.“ auf der rufſiſchen 
Botſchaft in Berlin erfahren haben, daß 
dort nichts bekannt ſei von einer Weiſung des 
Finanzminiſters Witte an den Bevollmächtigten 
in Deutſchland, die Vorarbeiten für einen Handels⸗ 
vertrag einzuſtellen. „Es wurde auch direkt be⸗ 
ſtritten, daß eine ſolche Ordre ergangen fein könne. 
Dieſe Meldung ſei ebenſo unrichtig, wie die 
aus derſelben Quelle ſtammende, daß die ruſſiſche 
Regierung ihre Grenze für die ſogenannten 
Preußengänger ſperren wolle. Auch auf der 
ruſſiſchen Finanz- und Handelsagentur, die der 
Befehl doch in erſter Linie angehen würde, ſei 
nichts davon bekannt. Der Chef derſelben, Wirklicher 
Staatsrat v. Timiriaſeff weilt ſeit Wochen in 


Vertreter ſämtlicher Mächte, welche 


Interlaaken, was er ſicherlich nicht thun würde, 
wenn die Agentur eifrig mit den Vorarbeiten 
für den Handelsvertrag beſchäftigt wäre.“ — Wer 
wird nun Recht behalten? f 

Welches iſt die Stellung der Gärt⸗ 
nergehilfen? Ueber dieſe Frage hat der 
Allg. deutſche Gärtnerverein eine Denkſchrift an 
den Reichstag gerichtet, welche die verſchiedenen 
und widerſprechenden Entſcheidungen der Gerichte, 
Verwaltungs⸗ und Verſicherungsbehörden darlegt. 
Danach behandeln die einen die Kunſt⸗und Zier⸗ 
gärtnergehilfen als kaufmänniſche Angeftellte, die 
anderen als Gewerbegehilfen, die dritten als 
landwirtſchaftliche Arbeiter und die vierten gar 
als Dienſtboten. Und dabei handelt es ſich bei 
allen hier in Betracht kommenden Streitfällen 
um Gehilfen, die in gewerblich betriebenen Kunſt⸗ 
und Ziergärtnereien bejchäftigt find beziehungs⸗ 
weiſe waren. Als Unicum mag hier mit er⸗ 


wähnt werden, daß zum Beispiel ein größerer 
Teil von Gewerbegerichten die gewerbsmäßig be⸗ 
triebene Landſchaftsgärtnerei (d. i. das Anlegen 
und Unterhalten von Luft und Ziergärten, Parks 
und dergl.) als Landwirtſchaftsbetrieb auffaßt, 
während das Amts- ſowie Landgericht Berlin II 
darin eine bildende Kunſt erblickt. 


Rußland. : 

Ein Bücherzoll in Höhe von 41, 
Rubeln per Pud iſt in Rußland für ruſſiſche 
und polniſche im Ausland gedruckte Bücher feſt⸗ 
geſetzt worden. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Eine neue Partei in Oeſterreich. 
Wie man aus Wien meldet, wird von angeſehenen 
politiſchen Perſönlichkeiten die Bildung einer 
öſterreichiſchen Fortſchrittspartei angeftrebt, welche 
den berechtigten Anſprüchen aller Nationalitäten 
Oeſterreichs entſprechen und den altdeutſchen, 
panflaviſtiſchen und förderaliſtiſchen Beſtrebungen 
entgegenarbeiten ſoll. — Das iſt ein möglichſt 


unklares Programm und ein vergebliches Be 


mühen, die vielen intereſſanten Völkerſchaften des 
Kaiſerſtaates unter einen Hut zu bringen. 
Frankreich. 

Der franzöſiſche Miniſterrat wird 
ſich unter dem Vorſitze des Präſidenten Loubet 
mit dem türkiſchen Konflikt befaſſen. — Der 
„Matin“ will von einem Mitglied des Kabinets 
erfahren haben, daß der Zwiſchenfall in Kon⸗ 
ſtantinopel übertrieben ſei. Conſtans habe 
weder ſeine Abberufung, noch die Zuſtellung der 
Päſſe an den Botſchafter in Paris, Munir Bey, 
verlangt. Wahr an der Sache ſei nur, daß die 
Regierung ein für alle Mal den diplomatiſchen 
Unzuträglichkeiten mit der Pforte ein Ende 
machen wolle. Man werde ſicher, ohne zum 
Aeußerſten zu ſchreiten, vollſtändige Genugthuung 


erlangen. 
Italien. 


Wie aus Rom gemeldet wird, haben Guis⸗ 
eiardini wie Careano es bisher abgelehnt, 
das Finanzporteſeuille zu übernehmen. Baccelli 
iſt zum Könige abgereiſt, um den Eid als Miniſter 
zu leiſten. 

Unruhen in Norditalien. Der 
Hunger treibt die arme Landbevölkerung der Lom⸗ 
bardei wieder einmal zum Aeußerſten. 
Provinz Mailand hat die Gährung bereits einen 
bedrohlichen Charakter angenommen, und es iſt 
zu Brandſtiftungen und Tumulten gekommen. 
Sonntag Nacht wurde das Familienſchloß des 
Herzogs Visconti Madrone geſtürmt. Militär iſt 
in zahlreichen Ortſchaften eingerückt. — Wird 
auch Herr Zanardelli das kleinkalibrige Gewehr 
ſprechen laſſen. ö 

Crispi. Nachrichten aus Neapel beſagen, 
Crispi werde den heutigen Tag (Mittwoch) 
ſchwerlich überleben. 


In der 


Portugal. 

In Oporto iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet 
wird, eine „Zentralſtelle behufs anti⸗ 
jeſuitiſcher Propaganda“ begründet 
worden. Ueberall in den Provinzen ſollen Zweig⸗ 
vereine geſchaffen werden. Hervorragende Per⸗ 


ſönlichkeiten find dieſem Bunde beigetreten, der |( 


hauptſächlich auch die klerikale „Liga Nacional“ 
bekämpfen ſoll. 


Der Krieg in Südafrita. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze kommen 

immer troſtloſere Nachrichten für die Engländer. 
Die neueſte beſagt, das Lord Kitchener 
eine ernſte Verwundung erlitten hat. 
„Daily Mail“ veröffentlicht ein Telegramm 
aus Pretoria, worin es heißt, Lord 
Kitchener ſei ſeit einigen Tagen ſehr leidend und 
werde vorausſichtlich nicht zur Begrüßung des 
Herzogs und der Herzogin von Pork nach Kapſtadt 
kommen können. Ueber ſeine Krankheit gelangen 
nur ſehr unbeſtimmte Nachrichten 
an die Oeffentlichkeit. Wie verlautet, ſoll er in 
einem Gefecht eine ernſte Verwundung erhalten 
haben und werde jedenfalls in kurzer Zeit aus 
Geſundheitsrückſichten nach England 
zurückkehren müſſen. 

Auch dem Pariſer „Rappel“ wird aus 
Pretoria gemeldet, daß Lord Kitchener ernſtlich 
erkrankt ſei. 

Ueber dieſe „Erkrankung“ wird man ſich ſo 
ſeine eigenen Gedanken machen, wenn man 
erfährt, daß die in einem Gefechte bei Rietvei 
getöteten und verwundeten engliſchen Offiziere 
und Soldaten ſämtlich der Leibwache Kitchener's 
angehört haben. Lord Kitchener ſcheint von dem⸗ 
ſelben Schickſal ereilt zu ſein, das dem General 
French und anderen britiſchen Heerführern in 
Südafrika erblüht iſt, und ſeine Rückreiſe wäre 
danach keine freiwillige. Sollte etwa gar wieder 
25 > urenftempel in Thätigkeit getreten 
ein 

Einen mageren Troſt gegenüber dieſer nieder⸗ 
ſchmetternden Nachricht gewährt das neueſte vom 
Kriegsamte veröffentlichte Telegramm Kitcheners 
aus Pretoria vom 6. d. Mts.: 

Seit dem 29. v. Mts. haben die engliſchen 
Kolonnen 48 Buren getötet, 19 verwundet, 
220 gefangen genommen, während ſich 57 frei⸗ 
willig ergaben. Die Engländer „erbeuteten“ ein 

Geſchütz, 140 Gewehre nebſt Munition und eine 
große Menge Vieh und Wagen. 

Weiter wird aus London gemeldet: Es ver⸗ 
lautet, daß die Regierung ein Telegramm 
Kitchener's empfangen habe, demzufolge Präſident 
Steijn ſeine Uebergabe unter der Bedingung an⸗ 
geboten habe, daß ihm geſtattet werde, Krüger 
nach Europa zu folgen; dieſer Vorſchlag dürfte 
zurückgewieſen werden. 

Das iſt wieder einmal unverſchämt ge⸗ 
flunkert. In Wirklichkeit hätte England keinen 
Augenblick gezögert, ſich ſeines unbequemen 
Gegners Steijn auf dieſem Wege zu entledigen, 
und es hätte ihm goldene Brücken gebaut. 
Einen diplomatiſchen Korb hat ſich England 
geholt. Aus Paris wird berichtet, die engliſche 
Regierung habe in letzter Zeit durch ihre Ge⸗ 
ſandten bei den verſchiedenen Mächten dahin ge⸗ 
wirkt, den Buren die Eigenſchaft als kriegführende 
Partei abzuſprechen unter dem Hinweis darauf, 
daß die Hauptſtädte Transvaals und des Oranje⸗ 
freiſtaates von den Engländern beſetzt ſeien und 
man es nunmehr nur noch mit „Banditen“ zu 
thun habe. Die Antworten der Mächte ſollen 
einſtimmig ablehnend gelautet haben. 


Der Krieg in China. 
Es will nicht Frieden werden. 


Wie wir bereits geſtern mitteilten, erklärte, als] H 


ſich alle Geſandten endlich zur Unterzeichnung des 
abſchließenden Protokolls zuſammengefunden hatten, 
der engliſche Geſchäftsträger plötzlich ohne An⸗ 
gabe von Gründen, England könne nicht unter- 
zeichnen. Eine Erklärung dafür dürfte in der 
Rede zu finden ſein, die Lord Lansdowne geſtern 
im engliſchen Oberhauſe gehalten hat. Er ſagte, 
die Unterhandlungen mit China hätten einen ver⸗ 
hältnismäßig raſchen Fortſchritt gemacht, nur 
ein oder zwei Punkte, welche die Ent⸗ 
ſchädigung betreffen, fein noch ungel ö ſt 
und erheiſchten ſorgfältige Prüfung. In Hinſicht 
auf das engliſch⸗deutſche Abkommen 
hebt der Staatsſekretär hervor, daß, obſchon die 
deutſche Regierung angedeutet habe, ſie ſehe die 
Mandſchurei nicht als einen Platz an, 
auf den ſich der deutſche Einfluß erſtrecke, da die 
einzigen beiden dortigen Häfen, auf die das Ab⸗ 
kommen angewandt werden könnte, bereits offene 
Häfen ſeien. Die deutſche Regierung habe übrigens 
erklärt, ſie wünſche keinerlei Arrangement zu ſehen, 
das die Integrität des Gebietes China ſchädige. 

Aus Peking wird gemeldet, 1000 bis 2000 
chineſiſche Truppen aller Waffengattungen trafen 
aus dem Süden ein und marſchierten über die 
Steinſtraße, welche nach dem Sommerpalaſt führt 
auf ihrem Marſche nach Norden. Eigentlich 
ſollten ſie weſtlich vom Palaſt vorbeimarſchieren 
wegen des Befehls, daß keine chineſiſchen Truppen 
einem ausländiſchen Poſten bis auf ſieben Meilen 
nahekommen dürfen, doch wurde der Befehl 
wegen der ſchweren Regengüſſe ſuspendiert. Das 


Legationsviertel nimmt einen ganz ausländiſchen 
Charakter an. 

Generalleutnant von Leſſel 
meldet vom 5. Auguſt aus Tientſin: Peking iſt 
von unſeren Truppen geräumt, ausgenommen 
Geſandtſchaftsſchutzwache und Bataillon Förſter 
II. Bataillon 2. Regiments). Letzteres verläßt 
Peking am 9. d. Mts. 


Aus der Arbeiterbewegung. 


Zum nordamerikaniſchen Grubenarbeiterſtreik 
wird aus New Pork gemeldet: Die Angeſtellten 
der „Steel Company“ in Neweaſtle, 275 an der 
der Zahl, haben die Arbeit niedergelegt. — Man 
nimmt an, daß bis Ende der Woche 100 000 
Grubenarbeiter feiern werden. 

In Krefeld iſt die am Mittwoch ſtattge⸗ 
habte Verhandlung zwiſchen den aus ſtändig en 
Sammetſcherern und dem Verein der 
Niederrheiniſchen Textilinduſtrie ergebnis⸗ 
los verlaufen. Der Ausſtand dauert fort. 

Ein großer Dockarbeiterſtreik 
droht in San Francisco auszubrechen. Der 
dortige Mayor teilte mit, daß der Verſuch, den 
Streit zwiſchen den Schiffseignern und der Dock⸗ 
arbeiter⸗Vereinigung ſchiedsgerichtlich zu regeln, 
geſcheitert ſei. Die Verhandlungen ſind ge⸗ 
ſchloſſen. Die Leitung der Arbeiterſchaft, der 
25 000 Mann unterſtehen, tritt jetzt in den Kampf 
ein. Der allgemeine Ausſtand dürfte ſpäter 
proklamiert werden. 

—8 2 —————— gcc 


Provinzielles. 


Brieſen, 7. Auguſt. In unſerem Kreiſe be⸗ 
ginnt die Lieferung des Saatge⸗ 
treides am 18. Auguſt und wird am 4. 
September beendigt ſein. Damit das Geld im 
Kreiſe bleibt und ſo den notleidenden Landwirten 
indirekt wiederum zu Gute kommt, iſt hieſigen 
Getreidehändlern, welche einen vereinbarten Höchſt⸗ 
preis nicht überſchreiten dürfen, die Beſchaffung 
des Saatgetreides in tadelloſer Qualität über⸗ 
tragen worden. Dadurch, daß jeder der bedachten 
Landwirte ſich ſein Saatgetreide nach Sorte, 
Beſchaffenheit und Preis ſelbſt ausſuchen kann, 
iſt etwaigen ſpäteren Anſtänden vorgebeugt. 

Schwetz, 7. Auguſt. Zur Bekämpfung der 
land wirtſchaftlichen Notlage im 
hieſigen Kreiſe iſt, wie bereits mitgeteilt, ein 
ſtaatliches Darlehn von 600000 
Mk, ein provinzielles Darlehn von 60 000 
Mark und ein Kreisdarlehn von 100 000 Mk. 
als durchaus erforderlich erachtet worden. Auf 
der Konferenz in Thorn am 2. d. Mts. iſt da⸗ 
gegen feſtgeſtellt, daß der Staat für den Kreis 
Schwetz nur mit 250 000 Mark eintreten kann. 
Darnach würde ſich das provinzielle Darlehn 
auf 25000 Mk. verringern, der ganze Notſtands⸗ 
fonds alſo nur 375 000 Mk. betragen. 

Graudenz, 7. Auguſt. Bei dem Schützen⸗ 
fe ſt der Friedrich Wilhelm⸗Viktoria 
Schützengilde zu Graudenz errang Herr 
Rentier Wentſcher die Königswürde, ein 79 
Jahre alter Herr, der ſchon länger als 50 Jahre 
Schütze iſt und vor einigen Jahren zum Ehren⸗ 
mitglied der Gilde ernannt wurde. Erſter Ritter 
wurde Herr Kaufmann Prellwitz von der Feſte 
Courbiere, zweiter Ritter Herr Verſicherungsin⸗ 
ſpektor Marx. 

Dt.⸗Enlau, 7. Auguſt. Mit den Verſuchs⸗ 
bohrungen für die hier zu errichtende Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation iſt ſeitens der 
Firma Smreker⸗Berlin begonnen worden. 

Marienburg, 7. Auguſt. Am Montag vor⸗ 
mittag brach in der Scheune des Herrn Beſitzers 
Stangwald in Widau Feuer aus, welches auch 
das Wohngebäude angriff und vollſtändig ein⸗ 
äſcherte. Gerettet konnte nur wenig werden, da 
err St. beim Ausbruch des Brandes ſich auf 

elde befand. 

Tiegenhof, 7. Auguſt. Nachdem auf dem 
hieſigen Kleinbahnhof e das Empfangsge⸗ 
bäude und der Lokomotivſchuppen fertig geſtellt 
find, wird mit dem Bau einer Haupt⸗Reparatur⸗ 
Werkſtätte begonnen. — Gleich der Schuhmacher⸗ 
und Schneider⸗Innung kann die hieſige 
Schmiede⸗Innung auf ein 50 
jähriges Beſtehen zurückblicken. Letztere 
wird das Jubiläum am 24. d. Mts. feſtlich be⸗ 
gehen. 

Danzig, 7. Auguſt. Abmeldungen der 
Fürſt lichkeiten, welche zu dem Manöver 
hierher kommen wollten, ſind bisher offiziell nicht 
eingegangen. Es iſt möglich, daß die engli⸗ 
ſchen Gäſte fortbleiben. Als ſicher gilt 
aber, daß die deutſchen Bundesfürſten dem Ma⸗ 
növer beiwohnen oder ſich vertreten laſſen werden. 
— Der Emjährig⸗Freiwillige Sondkamp von 
der 2. Komp. des Grenadier⸗Regiments Nr. 5 
tötete ſich heute in ſeiner Privatwohnung 
durch einen Revolverſchuß in den Kopf. Ge⸗ 
kränktes Ehrgefühl wegen einer zu erwartenden 
Arreſtſtrafe von drei Tagen ſoll der Grund zur 
That ſein. — Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich in Paſewark. Der 9 Jahre 
alte Knabe Schönhof kam zu dem Mühlenbeſitzer 
Wendt, um dieſem eine Beſtellung auszurichten. 
In der Mühle kam er dem Getriebe der Räder 
zu nahe und wurde ſo unglücklich zur Erde ge⸗ 
ſchleudert, daß der Schädel zertrümmert 
wurde und der Knabe ſofort tot war. — Der 


dem 


Leipziger Bankkrach hat auch bei uns 
ein Opfer gefordert. Die alte angeſehene Weiß-, 
Manufaktur⸗ und Modewarenfirma Paul Rudolphy, 
die im Jahre 1878 gegründet wurde, ſieht ſich 
genötigt, ſich an ihre Gläubiger zu wenden, um 
ein außergewöhnliches Arrangement in Höhe von 


60 Prozent herbeizuführen. 

Danzig, 7. Auguſt. Zur Feier der zehn⸗ 
maligen Wiederkehr des Grün⸗ 
dungstages des Danziger Ruder⸗ 
Vereins iſt von demſelben ein Bericht her⸗ 
ausgegeben, dem wir folgendes entnehmen: Am 
16. Juli 1891 wurde der Verein gegründet. 
Die Mitgliederzahl wuchs ſehr ſchnell. Am 
Schluſſe des Jahres 1891 zählte der Verein 26 
aktive und 120 paſſive Mitglieder, Ende 1892 
45 aktive und 165 paſſive Mitglieder und am 
Schluſſe des Jahres 1900 gehörten dem Verein 
61 aktive und 241 paſſive Mitglieder an. Im 
Jahre 1892 führte der Verein das Schülerrudern 
zuerſt ein. Zur Zeit zählt die Abteilung 14 
Teilnehmer. Am 1. Juli 1899 wurde das neue 
Bootshaus bezogen. Der Handlungsgehilfe 
Sally Baden ſtürzte geſtern früh mit ſeinem 
Fahrrad in der Großen Allee und erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er mittels Sanitäts⸗ 
wagens nach dem chirurgiſchen Stadtlazarett 
gebracht werden mußte. 

Karthaus, 7. Auguſt. Beim Baden er⸗ 
trank in dem Marienſeeer See der 12jährige 
Sohn des Eigentümers Marſchinke aus 
Scharshütte. 

Carthaus, 7. Auguſt. Am Sonntag beſuchten 
uns die Mitglieder des weſtpreußiſchen 
Architekten⸗ und Ingenieur⸗Ver⸗ 
eins mit ihren Damen, welche von Danzig aus 
einen Ausflug hierher unternommen hatten. Auf 
dem Bahnhofe, wo die Danziger Gäſte mit dem 
Extrazuge gegen 10 Uhr Vormittags eintrafen, 
fand ein feſtlicher Empfang durch Carthäuſer 
Damen „vom Gewerk“ ſtatt; es wurden den 
Teilnehmern Blumenſträußchen überreicht. Dann 
beſtieg man die zehn mit Laubgewinden und 
ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahnen geſchmückten Wagen; 
auf mehreren Leiterwagen nahm die Jugend 
Platz und vorwärts gings zur Goullonhöhe; 
dort genoß man den entzückenden Blick über den 
Rekow⸗ und Klodnoſee, auch einen kräftigen Im⸗ 
biß mit manchem kühlen Schluck Kloſterbräu. 
Unter Führung von Herrn und Frau Bauinſpektor 
Schulteß ſowie des Vorſitzenden des Carthäuſer 
Verſchönerungsvereins Herrn Rentmeiſter Dorow 
begab ſich der Zug durch den Wald zur Präſi⸗ 
denten⸗Höhe und dann über Förſterei Bülow 
nach der Adlof3-Höhe und auf dem Philoſophen⸗ 
wege nach Carthaus. Nach der Beſichtigung 
der hieſigen Kloſterkirche und gemeinſamen Mit⸗ 
tagskühle wurde nachmittag eine Spazierfahrt 


zu den herrlichen Waldpartien an der Radaune, 


bei Babenthal und Zuckau, unternommen, die 
gegen 9 Uhr abends auf dem Bahnhof Zuckau 
endete. 

Sempelburg, 7. Auguſt. Auf telegraphiſche 
Anordnung der Staats anwaltſchaft zu Konitz 
wurde geſtern Vormittag die Beerdigung 
des Fräuleins Klara Beyer aus Berlin, welche, 
wie berichtet, im See beim Baden ertrank, ver⸗ 
boten und die Leiche beſchlagnahmt. Das Ver⸗ 
bot wurde dem katholiſchen Geiſtlichen in dem 
Augenblick zugeſtellt, als die Trauerfeier beendet 
und die Trauerverſammlung im Begriff war, die 
Leiche nach dem Kirchhofe zu begleiten. Es 
beſteht der Verdacht, die Schuld an dem Todes⸗ 
falle ſei der Lage und Einrichtung der Hermann⸗ 
ſchen Badeanſtalt zuzuſchreiben. on dem 
Amtsgericht und der Polizei wurde die Anſtal! 
und die Umgebung eingehend unterſucht, und die 
Zeugen des Unglücksfalls wurden nochmals ver- 
nommen. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß das 
Waſſer unweit der Badeanſtalt 32 Meter tief iſt, 
und eine Zeugin hat bekundet, daß zur Rettung 
die nötigen Werkzeuge, wie z. B. Stangen, nicht 
zur Stelle geweſen ſeien, ſonſt wäre die Rettung 
möglich geweſen. Die Hermann'ſche Badeanſtalt 
wurde geſchloſſen. Nachmittags wurde die Leiche 
zur Beerdigung freigegeben. 

Raftenburg, 7. Auguſt. Ein Großfeuer 
wütete geſtern früh in der Königsberger Straße. 
Es wurden dreigroße Gebäude ganz, 
und zwei, darunter das Hotel du Nord, 
teilweiſe zerſtört. Der entſtandene 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Eine 
Dampfſpritze und ein Löſchzug der Königsberger 
Feuerwehr eilte per Extrazug zu Hilfe. Das 
Hotel du Nord iſt bis auf das untere Stockwerk 
zerftöct, während die beiden nächſten Gebäude in 
Schutt und Trümmer gelegt ſind. 

Königsberg, 7. Auguſt. In der geſtrigen 
Generalverſammlung der Aktionäre der Königs- 
berger Kornſpiritus-, Getreide-, Preßhefe⸗ und 
Margarine Fabrik, deren Direktor Kahlke im 
Juni nach ganz bedeutenden Unterſchlagungen 
Selbſtmord beging, wurde beſchloſſen, zur Deckung 
der Unterſchlagungen ſechsprozentige Obligationen 
im Geſamtbetrage von 200 000 Mark auszu⸗ 
geben. Der Vorſitzende des Auſſichtsrates, Herr 
Braun, erſtattete über die aufgedeckten Unter⸗ 
ſchlagungen des früheren Direktors der Verſamm⸗ 
lung ausführlich Bericht. Zum Generaldirektor 
der Geſellſchaft wurde Herr Paul Iter ge⸗ 
wählt. 2 

Königsberg, 7. Auguſt. Herr Oberpräſident 
Freiherr v. Richthofen erſchien geſtern zum erſten⸗ 


mal in der Sitzung des Provinzialausſchuſſes. 
Durch Herrn Landeshauptmann v. Brandt 
empfangen, wurde er nach Vorſtellung der Mit⸗ 
glieder und der oberen Beamten ſeitens des Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Buragrafen und Grafen zu Dohna⸗ 
Lauck, mit dem Wunſche herzlich willkommen 
geheißen, daß es ihm gelingen möge, einen Teil 
der Hinderniſſe zu beſeitigen, die das Erwerbs⸗ 
leben der Provinz benachteiligen. Der Herr 
Oberpräſident dankte mit der Verſicherung, daß 
er beſtrebt ſein werde, die Wohlfahrt und die 
Geſamtintereſſen der Provinz nach Kräften zu 
fördern. 

Memel, 7. Auguſt. Auf der Tagesordnung 
der am 24. Auguſt ſtattfindenden Generalver⸗ 
ſammlung der Memeler Holz⸗Induſtrie Akt.⸗Geſ., 
einer Tochtergeſellſchaft der in Konkurs geratenen 
Kaſſeler Treber⸗Trocknungs⸗Geſ., befindet ſich ein 
Antrag auf Liquidation der Geſellſchaft. 

Krojanke, 7. Auguſt. In tiefe Trauer iſt 
die von hier nach Schneidemühl verzogene Witwe 


Teucz verſetzt worden. Nachdem ihr älteſter 
Sohn vor wenigen Jahren in Afrika, wo er ſich 


einer Forſchungsexpedition angeſchloſſen hatte, 


ſeinen Tod gefunden hatte, iſt nun auch ihr 


zweiter Sohn, der als Kämpfer nach China hin⸗ 
ausgezogen war, im Lazarett zu Tientſin im Alter 
von 34 Jahren geſtorben. 

poſen, 7. Auguſt. Zur Beiſetzungs⸗ 


feierlichkeit am 13. d. Mts. begiebt ſich, 
wie das „Poſener Tageblatt“ meldet, am nächſten 


Montag von hier aus das Offizierkorps des 


Leibhuſarenregiments 2. „Kaiſerin“, das Trom⸗ 
peterkorps und eine Schwadron von 125 Mann 
nach Potsdam. 


Rummelsburg, 7. Auguſt. Am Sonntag 


beſuchte der Malerlehrling Splett von hier ſeine 
Eltern in Peierzig. Als er im dortigen See 
badete, geriet er in eine tiefe Stelle und er- 
trank vor den Augen ſeiner Freunde, die ihm 
keine Hilſe 
Schwimmens unkundig waren. 


bringen konnten, weil ſie des 


Lokales. 
Thorn, 8. Auguſt 1901. 
— die Beſtimmung, daß anläßlich des Ab⸗ 


lebens der Kaiſerin Friedrich in der Zeit von 
12 bis 1 Uhr mittags täglich ſämtliche Glocken 
in allen Landeskirchen zu läuten haben, wurde 
heute hier zum erſten Male erfüllt. 
einen eigentümlich feierlichen und ergreifenden 
Eindruck, von allen Türmen herab die dröhnenden 
Glockenklänge während der Dauer einer ganzen 
Stunde zu vernehmen, und lebhaft wird man an 
das unglückliche Jahr 1888 erinnert, das uns in 
fo jäger Aufeinanderfolge den herrlichen Gemahl 
der jetzt verewigten Kaiſerin und vorher deſſen 
greiſen Vater durch den Tod entriſſen hat. Auch 
damals belehrten uns die Klänge aus ehernem 


Es macht 


Munde, daß dem Volke ein ſchwerer Verluſt be⸗ 
ſchieden, und wie heute waren auch damals 
die Glockentöne der Ausdruck eines aufrichtigen 
Mitempfindens aller Bevölkerungskreiſe. 

— zu den Kaijertagen. In Königsberg ſoll, 


wie die „Oſtpr. Ztg.“ erfährt, gelegentlich der 


Anweſentheit des Kaiſers am 7. September ein 
beſonderer Gottesdienſt zur Feier des 
zwei hundertjährigen Jubiläums 
der Königskrönung am 18. Januar 1701 
in der Schloßkirche gehalten werden. Es liegt 
offenbar dem Kaiſer daran, nicht blos, daß dieſer 
Gottesdienſt einen außergewöhnlich hochfeſtlichen 
Charakter trage, ſondern daß ihm auch in ſeinem 
äußeren Gange eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem 
urſprünglichen Krönungs⸗Feſtgottesdienſte von 
1701 gegeben werde. Wie 1701 wird die 
Predigt von dem Obechoſprediger in Berlin z. Z. 
Generalſuperintendent D. Diyander gehalten 
werden; Aſſiſtenz leiſten bezw. L turgie halten 
werden die Königsberger Hof- und Schloßprediger 
auch wie 1701. Auch der Sänger- und Bläſerchor 
der Hof⸗ und Domkirche in Berlin wird mit⸗ 
wirken. Am folgenden Tage ſoll die Einweihung 
der neuen Königin Luiſe⸗Gedächtniskirche auf den 
Hufen ſtattfinden. 

— Bei dem Kaifermandver im Weichſel⸗ 
gebiet werden auch Torpedoboote mitwirken, 
und zwar ſolche der kleineren Gattung, die ſich 
ihres geringen Tiefganges wegen dazu eignen, den 
Weichſelſtrom bis zu einer gewiſſen Grenze auf⸗ 
wärts zu dampfen. Das im Dienſt befindliche 
Torpedobootsmaterial, das bei der Herbſtübungs⸗ 
flotte die beiden Torpedobootsflottillen zu for⸗ 
mieren hat, ſoll indeſſen für dieſen Zweck nicht 
zur Verwendung kommen, da dieſes bei den 
Geſchwadern in See zu verbleiben hat; dagegen 
ſoll zur Sicherung des Uferwechſels von Manöver⸗ 
truppen die ſeit Jahren auf der kaiſerlichen Werft 
zu Danzig liegende Reſerve⸗Torpedoboots⸗Diviſion, 
aus alten, kleinen Torpedobooten beſtehend, ſich 
an den Flußübergängen beteiligen. Kanonen⸗ 
boote werden jedoch nicht auf der Weichſel er⸗ 
ſcheinen. Ein umfangreiches Zuſammenwirken 
von Heer und Flotte iſt niemals in Ausſicht ge⸗ 
nommen geweſen; nur bei den beabſichtigten 
Landungsmanövern werden, wie bereits mitge⸗ 
teilt, in beſchränktem Maßſtabe auch Landtruppen 
mitwirken. Der Schwerpunkt der Flottenkaiſer⸗ 
manöver bleibt auf der See. 

— die Beftimmungen über die Landes⸗ 
trauer greifen nicht unweſentlich in die Lebens⸗ 
gewohnheiten und die privaten Angelegenheiten 


ſind auch die Vereine daran, die für die nächſten 


RN. 


ferien iſt der Turnbetrieb auf dem Gymnaſial⸗ 


jährige Verbandstag wird nicht in Strasburg 


der geſamten Bevölkerung ein. Namentlich iſt 
die Unterſagung von öffentlichen Konzerten, Luſt⸗ 
barkeiten und Theateraufführungen bis zum Tage 
der Beiſetzung geeignet, mancherlei Unbequemlich⸗ 
keiten, Härten und finanzielle Verluſte herbeizu⸗ 
führen. Nicht nur muß das Publikum, das ge⸗ 
wöhnt iſt, nach des Tages Arbeit im Theater 
Erholung zu ſuchen, auf dieſen Genuß verzichten, 
ſondern auch die Schauſpieler und ſonſtigen dar⸗ 
ſtellenden Künſtler laufen Gefahr, an ihrem Ein⸗ 
kommen eine merkliche Einbuße zu erleiden, da 
die Kontrakte es den Direktoren geſtatten, für die 
Tage, an denen wegen der Landestrauer nicht 
geſpielt werden darf, die Zahlung der Gage zu 
verweigern. Früher hatten die Direktoren ver⸗ 
traglich ſogar das Recht, im Falle einer Landes⸗ 
trauer ihr Perſonal zu entlaſſen. Sehr ſchlimm 


Tage vielleicht ein Sommerfeſt in Ausſicht ge 
nommen haben. Bei dem weiten Begriff näm⸗ 
lich, den die „öffentlichen Luſtbarkeiten“ nach der 
Auslegung der Polizei erhalten haben, werden 
ſich wohl die in einer ſolchen Lage befindlichen 
Vereine entſchließen, ihre Feſte ausfallen zu 
laſſen ohne Rückſicht darauf, ob ſie das Verſäumte 
ſpäter noch nachholen können oder nicht. 

— die ſechswöchige Armeetrauer tritt in der 
Weiſe in Geltung, daß ſämmtliche Offiziere 
einen Flor um den linken Oberarm anzulegen 
haben. In den erſten drei Wochen der Trauer 
tragen die Offiziere außerdem die Abzeichen 
(Kokarden, Nationalabzeichen, Adler 2, 
Epaulettes, Achſelſtücke, Paſſanten, Portepee, 
Schärpe, Feldbinde, Achſelbänder, Fangſchnüre 
Kartuſchbandolier) mit Flor überzogen. Für 
die Sanitätsofftzize und die Beamten der 
Armee gelten die gleichen Beſtimmungen in 
entſprechender Weiſe. An den Fahnen de. 
werden während der ſechs Wochen zwei 
lange herabhängende Flore getragen, die unter 
der Spitze zu befeſtigen ſind. Während der 
erſten acht Tage der Trauerzeit iſt bei den 
Truppen kein Spiel zu rühren. 

— Curnverein. Nach Schluß der Schul⸗ 


turnplatze wieder in vollſtem Umfange aufge⸗ 
nommen worden. Der Dunkelheit wegen wird 
bereits um 8½ Uhr in der Turnhalle geturnt. 
Die Hauptthätigkeit erſtreckt ſich auf eine gründliche 
Vorbereitung für das Gauturnen, welches am 
18. Auguſt auf der Rennbahn in Bromberg 
ſtattfindet. An dem Wettturnen daſelbſt werden 
15 Turner aus Thorn und zwar 10 aus der 
Hauptabteilung und 5 Zöglinge ſich beteiligen. 
Der Verein ſtellt außerdem eine Muſterriege 
und wird ein Wettſpiel (Fauſtball) gegen den 
Turnverein Bromberg - Schleufenau ausfechten. 


Der Vorſtand erſucht um rege Teilnahme an den 


Turnübungen (Altersabteilung Freitag 8 ½ 
Uhr;) Meldungen zur Fahrt nach Bromberg 
ſind auf dem Turnplatze oder bei dem 1. Turn⸗ 
wart Mittelſchullehrer Szymanski (Baderſtraße 
20) anzubringen. 

— Entſchädigung an Barnum und Bailey. 
Zirkus Barnum und Bailey hat von der Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion Kattowitz für die bei dem Unfall 
auf Bahnhof Beuthen getöteten und verletzten 
Pferde die Summe von 60 000 Mk. erhalten 
und 50 000 Mk. für die zertrümmerten Wagen; 


außerdem liefert die Bahn vier neue Wagen. 


— Ertrunken iſt Dienstag nachmittag um 
5 Uhr in der Weichſel an einer Buhne in der 
Nähe der Eiſenbahnbrücke der I4jährige 
Wladislaw Chudzicka von hier. 

— die Feier der Enthüllung des Bismard: 
Denkmals, die am 18. d. Mis. ſtattfinden ſollte, 
iſt wegen der Landestrauer für die Kaiſerin 
Friedrich bis auf weiteres verſchoben. 

t. Freiwillige Feuerwehr. Geſtern abend 
hielt die Wehr auf dem Exerzierhofe der Haupt⸗ 
feuerwache eine 2 ¼ ftündige große Geſamtubung 
mit allen Geräten ab. Zu derſelben hatte der 
Führer der Wehr, Herr Stadtrat Borkowski, die 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Stadbau⸗ 
rat Colley und Profeſſor Boethke eingeladen, er⸗ 
ſchienen waren nur die beiden letzteren. Dieſe 
folgten mit ſichtlichem Intereſſe den exakt ausge⸗ 
führten Uebungen der Wehr, auch der inneren 
Einrichtung der Räume wandten ſie ihr Intereſſe 
zu. Nach beendeten Uebungen verſammelten ſich 
die Mitglieder der Wehr bei Nicolai, wo der 
Führer verſchiedene Mitteilungen machte. Zu⸗ 
nächſt teilte er mit, daß die Abzeichen angelangt 
ſind und ſogleich an den Röcken befeſtigt werden 
müſſen, was ein Wehrmitglied ausführen wird. 
Diejenigen Kameraden, welche ſchlechte, beſchädigte 
Röcke haben, werden neue erhalten. Der dies⸗ 


ſondern in Dt. Eylau abgehalten werden. 

t. Ein Trinkbecher an der Zapfſtelle auf dem 
Neuſtädtiſchen Markt iſt, an Stelle des geſtohlenen, 
wiederum von privater Seite angebracht worden. 

t. Das Denkmal der hier vor Jahrhunderten 
verſtorbenen ſchwediſchen Prinzeſſin Anna, hat 
aufs neue die Regierung zu Marienwerder be⸗ 
ſchäftigt. Bei dem Pfarrer der Marienkirche, Dr. 
Klunder, traf die Anfrage ein, wie weit die 
Renovierungsarbeiten gelangt ſeien. Die Antwort 
wird wohl öſterreichiſch lauten: „Es iſt halt 
alles beim Alten“. Die Regierung hatte im, 
Frühjahr ihre Teilnahme an den Wieder⸗ 
herſtellungsarbeiten abgelehnt und die Sache auf 


den privaten Weg verwieſen. — Jedenfalls das 
Richtigſte, was ſie thun konnte. Ohne Frage 
wird ſich auch die Kirche um das Denkmal, das 
keinerlei Kunſtwert beſitzt, nicht beſonders bemühen. 
Sie wäre gewiß froh, wenn man ihr die Sorge 
dafür ganz und gar abnähme. 

— Rach dem Jahresbericht des vereins 
ur Errichtung eines Lehrerinnen ⸗Feierabend⸗ 
auſes für Westpreußen für 1900 bis 1901 
beträgt das Vermögen des Vereins 29 966,77 
Mark. Gekauft worden iſt in Oliva für 10 000 
Mark eine Baufläche von 10 000 Quadratmetern. 
Die Anzahl der Vereinsmitglieder beträgt 433. 
Einnahme und Ausgabe werden mit 20 176,86 
Mark ausgeglichen. 

— das Konfervatorium Kindworth:Schar- 


wenka, Berlin, beginnt den Unterricht am 
2. September. 
— China⸗Fürbitte. Der Kaiſer hat die 


Einſtellung der beſonderen kirchlichen Fürbitte 
für die in China weilenden Truppen genehmigt 
und den evangeliſchen Kirchenrat ermächtigt, hier⸗ 
nach das Erforderliche anzuordnen. Letzterer hat 
die Einſtellung bereits verfügt. 

Ausbildung ländlicher Handarbeits⸗ 
lehrerinnen. Auf Veranlaſſung des Kuratoriums 
der Danziger Gewerbe- und Handelsſchule für 
Frauen und Mädchen ſollen halbjährlich Kurſe 
zur Ausbildung von ländlichen Handarbeits⸗ 
lehrerinnen in der genannten Anſtalt ſtattfinden. 
Die Kurſe ſollen mit dem Anfang des Schuljahres 
beginnen und 8 Wochen dauern. Es ſind 17 
Unterrichtsſtunden in Ausſicht genommen. Das 
Schulgeld iſt auf 25 Mark für den ganzen 


am 24. Juli 
Wettbewerbs um das Kaiſerpreis⸗Abzeichen für 
das zweite Armeecorps hat die 7. Kompagnie des 
140. Infanterie⸗Regiments in Inowrazlaw den 
Preis errungen. 

— Samariterkurſe in den Fortbildungs⸗ 
ſchulen. Auf Anregung des Gewerbeinſpektors 
iſt in den Lehrplan der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule zu Thorn die Ausbildung der Lehrlinge 
für den Samariterdienſt im Anſchluß an den 
deutſchen Unterricht aufgenommen worden. Der 
Regierungs⸗Präſident hat die Curatorien der 
Fortbildungsſchulen des Regierungsbezirks 
Danzig veranlaßt, ſich darüber zu äußern, ob 
es ſich empfiehlt, auch dort dieſen Unterrichts⸗ 
gegenſtand einzuführen. Bei der Wichtigkeit 
deſſelben für das öffentliche Leben iſt wohl zu 
erwarten, daß ſeine Aufnahme in den Lehrplan 
der ſtaatlichen Fortbildungsſchule erfolgt. 

— (Temperatur morgens 8 Uhr 17 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,50 Meter. 

— verhaftet wurde 1 Perſon. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt waren 
238 Pferde, 176 Rinder, 314 Ferkel, 16 Schlacht⸗ 
ſchweine aufgetrieben. Für fette Ware wurden 
40—41 Mk, für magere 39 Mk. bezahlt. 

— Mocker, 7. Auguſt. Die von dem Kreis⸗ 
ausſchuß genehmigten Beſchlüſſe der Gemeinde⸗ 
vertretung, nach welcher zur Deckung der 
Gemeindebedürfniſſe 300 Proz. Zuſchläge zur 
Einkommen⸗, Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 250 
Proz. Zuſchläge zur Gewerbeſteuer und 100 Proz. 
Zuſchläge zur Betriebsſteuer erhoben werden 
ſollen, haben die Zuſtimmung des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten erhalten. 

— podgorz, 8. Auguſt. Der Wohl⸗ 
thätigkeitsverein hielt am Montag eine 
Hauptverſammlung ab, in der zum Vorſitzenden 
Böttchermeiſter Becker, zum Stellvertreter Wagen⸗ 
meifter Pipjora, zum Kaſſierer Fleiſchermeiſter Haß, 
als Schriftführer v. Uminski, als Beiſitzer Georg 
Hirſch, Fleiſchermeiſter Paluszkiew ez und in den 
Vereinsausſchuß Alx. Hirſch gewählt wurden. 
— Als blinder Paſſagier auf einem mit 
Bretter beladenen Eiſenbahnwagen fuhr der 
13jährige Sohn eines penſionierten Bahnwärters 
aus Jamielnick von dort nach Thorn mit. Auf 
dem hieſigen Rangierbahnhofe wurde derſelbe ent⸗ 
deckt und nach ſeiner Heimat zurückbeſördert. 
— Die Uebergabe der Gemeindevor⸗ 
ſteher⸗ und Steuererhebergeſchäfte 
der Gemeinde Balk au erfolgte am Sonnabend. — 
Die Gemeinderechnung von Rudack für 1900/1901, 
die eine Einnahme von 6784 Mk. und Aus⸗ 
gabe von 5686 Mk. ſowie einen Kaſſenbeſtand 
von 1098 Mk. aufweiſt, wurde entlaſtet. 
Auf dem Gelände des Schießplatzes wurden 
geſtern zwei Männer verhaftet, die dort unbe⸗ 
berechtigt Sprengſtücke ſammelten. 

— penſau, 7. Auguſt. Nachdem bei einem 
hier getöteten Hunde bei der tierärztlichen Unter- 
ſuchung die Tollwut feſtgeſtellt iſt, hat der 
Landrat des Landkreiſes Thorn für die Ortſchaften 
Penſau, Gr⸗Böſendorf, Amthal, Kl-Böſendorf, 
Guttau, Rentſchkau, Neubruch, Breitenthal und 
Schmolln, einſchließlich der Gemarkung dieſer 
Ortſchaften, die Feſtlegung (Ankettung oder Ein⸗ 


Meperbach, 


ſperrung) aller in dem gefährdeten Bezirke vor⸗ 
handenen Hunde für einen Zeitraum von 
3 Monaten angeordnet. 


Eingeſandt. 
(Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Redaktion 
uur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Seit ca. 8 Tagen werden die ſchmiedeeiſernen 
Feſtungsthore ſowie die Brückengeländer des Stadtgrabens 
vor dem Bromberger⸗Thore mit Oelfarbe geſtrichen ohne 
daß die ſonſt üblichen Zettel „Friſch geſtrichen“, angeheftet 
worden ſind. — Es dürfte dieſes eine Nachläſſigleit ſein, 
die unverantwortlich iſt, zumal man täglich ſieht, wie 
ſich die von und zur Schule gehenden Kinder, ſowie ſelbſt 
Erwachſene die Kleider beſchmutzen. Es iſt deshalb hier 
die größte Vorſicht und Balance namentlich beim Paſſieren 
der Thore in Anwendung zu bringen, um ſich wenigſtens 
dadurch vor Schaden zu ſchützen. — Jedenfalls auch ein 
Zeichen der Neuzeit! — 


Kleine Chronik. 


Als Gegengeſchenk des Kaiſers 
für den Sultan von Marokko, der ſeiner Zeit 
dem deutſchen Kaiſer eine Anzahl Pferde und 
Teppiche ſchenkte, wurde jetzt ein großer Tier⸗ 
transport, beſtehend aus einem Löwen, Königs⸗ 
tiger, Leoparden, Bären, Hirſchen indiſchen und 
japaniſchen Kranichen und Papageien in Ham⸗ 
burg mit dem Wörmann⸗Dampfer „Gretchen 
Bohlen“ nach Mazagan verladen. Der Sultan 
von Marokko beabſichtigt nämlich, ſich in ſeiner 
Reſidenz einen zoologiſchen Garten anzulegen, 
für den er auch in London durch ſeinen Geſandten 
hat Einkäufe machen laſſen. 

Beim Präſentieren eines Schecks 
wurde geſtern Vormittag in der Berliner Filiale 
der Dresdener Bank am Spittelmarkt ein angeb⸗ 
licher Amerikaner verhaftet. Der 
Scheck iſt ſeinerzeit in Paris mit anderen Wert⸗ 
papieren, zuſammen etwa 45000 Mark, geſtohlen 
worden. 

Der Sanden⸗Krach hat wiederum ein 
Opfer gefordert. Der 65 Jahre alte 
Rentner Karl Linge, der mit ſeiner Familie ſeit 
einiger Zeit in der Floraſtraße Nr. 50 zu 
Pankow wohnte, hatte den größten Teil ſeines 
Vermögens, von dem er lebte, bei der Preußiſchen 
Hypothekenbank angelegt. Er hat zwar nicht 
alles eingebüßt, aber doch nicht genug gerettet, 
um ſeine gewohnte Lebensweiſe beibehalten zu 
können. Die Sorge um die Zukunft brachte 
ihn auf Selbſtmordgedanken. Als er am 
Sonnabend um 6 Uhr nachmittags einen 
Augenblick allein war, griff er raſch zur Schlinge 
und zum Revolver. Seine Frau und Kinder 
hörten einen Schuß krachen und fanden den 
Lebensmüden mit einer Wunde in der rechten 
Schläfe daliegen. Der Sohn befreite den 
Verwundeten aus der Schlinge und brachte 
ihn nach Berlin in ein Krankenhaus. Ohne das 
Bewußſein wieder erlangt zu haben, ſtarb der 
Verletzte ſchon am Sonntag Morgen. 

Durch eine Exploſion in der 
Locuſt Street zu Philadelphia, die auf Ent⸗ 
zündung eines Behälters mit Gasäther 
zurückgeführt wird, wurden Montag Abend 
fünf Häuſer zerſtört. Zehn Perſonen wurden 
getötet und über 40 verletzt. 

Fünfundvierzig Jahre einge» 
ſperrt. Ein neuer Fall jahrzehntelanger grau⸗ 


ſamer Freiheitsberaubung der Schweſter durch] 


den Bruder wird aus Villeneuve⸗ſur⸗Lot gemeldet. 
Adelaide Biſſiere, eine ſechzigjährige Greiſin, 
wurde dort in einem dreieinhalb Meter langen, 
zweieinhalb Meter breiten Holzverſchlag 45 Jahre 
lang ununterbrochen gefangen gehalten. Der 
Bruder, ein reicher Kaufmann, erklärte bei ihrer 
Auffindung, die Einſperrung ſei ſeiner Zeit von 
dem verſtorbenen Vater veranlaßt worden, und 
er habe „aus Pietät“ daran nichts ändern wollen. 

Der älteſte Veteran Deutſchlands 
iſt, da die Veteranen der Freiheitskriege wohl 
ſämtlich ausgeſtorben ſein dürften, gegenwärtig 
der im Jahre 1812 zu Riethnordhauſen geborene, 
jetzt in Breslau lebende ehemalige Unteroffizier 
Friedrich Weger. Weger diente in den Jahren 
1834—36 bei der 5. Kompagnie des 10. 
Infanterie⸗Regiments und hat ſchon vor 61 Jahren 
vor König Friedrich Wilhelm III. und Nikolaus J. 
an einer Kaiſerparade bei Canth teilgenommen. 
Der 89jährige Veteran, der dieſer Tage in 
ſeinem Geburtsorte auf Beſuch weilte, erfreut ſich 
noch einer ausgezeichneten körperlichen Rüſtigken 
und geiſtigen Friſche. 


—— ——— 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 8. Auguſt. Der Kaiſer hat 
beſtimmt, daß von einer Einladung deutſcher 
und ausländiſcher Fürſtlichkeiten zu dem 
Kaiſermanöver Abſtand zu nehmen 
ſei. Die in Ausſicht genommene Indienſtſtellung 
der Yıcht „Kaiſeradler“ unterbleibt deshalb. 

Berlin, 8. Auguſt. Eine kaiſerliche 
Kabinetsordre im „Militäcw schendlatt“ 
beſtimmt, daß das ſchleswigſche Feldartillerie⸗ 
regiment Nr. 9 fortan den Namen zu führen hat: 
„Feldartillerieregiment Generalfeldmarſchall Wal⸗ 
derſee (Schleswigſches) Nr. 9“. 

Berlin, 7. Auguſt. Der Kriegs⸗ 
torreſpondent des „Berliner 
Tageblatts“ auf der Burenſeite, Wilhelm 
iſt in Südafrika von den Engländern 


unter der Beſchuldigung der Spionage ver⸗ 
haftet worden und ſoll in Middelburg kriegs⸗ 
gerichtlich abgeurteilt werden. 

Duisburg, 7. Auguſt. In einer Bau⸗ 
grube wurden vier dort ſpielende Kinder durch 
einen Erdrutſch verſchüttet; ein Knabe 
wurde getötet, ein Mädchen ſchwer verletzt, 
die beiden anderen Kinder blieben unverletzt. 

Bremerhaven, 7. Auguſt. Heute Mittag 
traf der Dampfer „Glückauf“ mit den 
von der „Gera“ übernommenen Relonvaleszenten 
ein. Heute Abend trifft der Dampfer „Sachſen“ 
mit ungefähr 300 Rekonvaleszenten ein. 

Bremerhaven, 8. Auguſt. Der Lloyd⸗ 
dampfer „Sachſen“ landete heute hier 12 Offiziere 
und 296 Mannſchaften des 1. und 5. oſtaſiatiſchen 
Infanterieregiments. 

Köln, 7. Auguſt. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet aus Osnabrück: Bei Fürſtenau wütet 
ein großer Waldbrand. Bis jetzt ſind 
1000 Morgen vernichtet worden. 

Genf, 7. Auguſt. Heute fand hier die 
Eröffnung des internationalen 
Botanikerkong reſſes ſtatt, zu welchem 


Vertreter aus Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, 


der Schweiz und den übrigen europäiſchen 
Staaten ſowie aus Amerika erſchienen ſind. 
Profeſſor Goebel⸗München wurde zum Beiſitzer 
gewählt. 

Vevey, 7. Auguſt. Der internatio- 
nale Kongreß für literariſches und 
künſtleriſches Eigentum iſt heute Nach⸗ 
mittag unter zahlreicher Beteiligung durch den 
Vorſteher des Unterrichtsdepartements des Kantons 
Waadt, welcher die Verſammlung bewillkommnete, 
eröffnet worden. 

Rom, 7. Auguſt. Der bisherige Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Aderbaumifterium Alfred 
Baccel li iſt zum Unterſtaatsſecretär 
im Miniſterium des Auswärtigen, der 
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für Poſt und 
Telegraphie Fulei zum Unterſtaatsſekretär im 
Ackerbauminiſterium und der Deputirte Squitti 
zum Unterſtäatsſekretär im Miniſterium für 
Poſt und Telegraphie ernannt worden. 

Paris, 7. Auguſt. Auch heute widmen 
die Blätter der Kaiſerin Friedrich 
mehr oder weniger ausführliche, durchweg achtungs⸗ 
volle und ſympathiſche Artikel. 

Paris, 7. Auguſt. Das Handels⸗ 
gericht erklärte den Beſchluß der Aktionär⸗ 


Verſammlung des „Figaro“, Perivier und Rodays 


ihrer Stellungen zu entheben, für nichtig, weil er 
gegen die Statuten verſtoße. 

Breſt, 8. Auguſt. Prinz Heinrich iſt 
heute früh auf der 4 auf der hieſigen Reede 
angekommen. Die „Hela“ b 
Hafen liegenden Kriegsſchiffen Salutſchüſſe. Alle 
Schiffe haben halbmaſt geflaggt. 


die Poſtſachen an Bord der „Hela“. 

Petersburg, 7. Auguſt. Aus Port 
Arthur wird gemeldet, daß der Dampfer „Finanz⸗ 
miniſter Witte“ mit Kohlenladung in der Meer⸗ 
enge von Formoſa durch einen Taifun verunglückte. 
Die Beſatzung iſt gerettet. 

Tarnobrzeg, 8. Auguſt. Der Waſſer⸗ 
ſtand bei Chwalowice betrug geſtern 3,66 heute 
3,32 Meter. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 8. Auguft. Fonds feſt. 2. Auguſt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage —.— 215,80 


Oeſterr. Banknoten 85,40 85,35 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,40 92,25 
— Konſols 35 pCt. 101,40 101,30 
35 Konſols 3½ p&t. abg. 121,40 101,20 

eutſche Reichs anl. 3 2,20 92,.— 


Ct. 
Deutſche Reichsanl. 30. pet. 101,40 101,30 


Weſtpr. Pfdbrj. 3 pct. neul. II. un ee 
ur - 375 Ci. 5 Re le 
oſener Pfandbriefe 3½ pet. ‚15 R 

2 ® 1 % * pet. 102,50 | 102,25 

Poln. Pfandbriefe 4½ pet. 97.80 98,.— 

Für, 1 % Anleihe O. 26,60 26,75 

Fallen. Rente 4 pet. —.— 97,50 

Rumän. Mente v. 1894 4 pet. 78,50 78,50 

diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 172.75 171,90 

Ir Berl. Staßenbahn⸗Aktien 195,50 194,75 

barpener Bergw.⸗Aktl. 150,75 148,40 

Laurahntte-Aktien 179,20 178,60 

Nordd Kreditanſtalt⸗Altten 106,50 106,59 

Thorn. Stadt-Anleihe 3½ pkt. —.— — 

Weizen: September 67.— 166 50 

= Oklober 16925 | 168,35 
= Dezember 169,50 170,50 
0 loco Newyork 77786 77.— 
Noggen: September 142,75 142 — 
8 Oktober 144,50 143,50 
1 Dezember 145,50 144,50 


Epiritas: Babe m. 70 M. St. —.— * 
Wechſel⸗Distont 3½ per., Lombard⸗Zinsfus 4½ pCt. 


— — ſv·— ũũ . — — 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 7. Auguſt 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion ujancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 5 
Weizen: inländ. hoch bunt und weiß 783 Gr. 175 M. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 720 —741 Gr. 133 bis 
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Gerſte: in ländiſch große 686-715 Gr. 132 bis 
143 Mt. 


inländiſch kleine 647— 671 Gr. 1231/,—124 Mk. 
Hafer: inländ. 130 Mk. 


tauſchte mit den im 


216,05 | 216,05 


Gleich nach der 
Ankunft brachte das hierzu beſtimmte Kanonenbot 


x 


von Neu⸗Schönſee unter Art. 61, 


vergleiche Vergleichstermin auf unnachſichtig behufs Beſtrafung wegen 


5 noch bekannt gegeben. Die bereits 


Konkursverfahren. Bekanntmachung JFommertheater. 
ll ** 0 * 1 h 
In dem Konkursverfahren über 5 e 1 vom Ha ch C ne r- Bad eöfe nl 5 omme ed er. 0 

öffentlichen Gebrau a ; ? i 1 
us. Sonia = Renner a 555 10 vi gel = b. R. Pp. Über 50000 im Gebrauch D. R. p. R Viktoria-garten. | 
meiſter 0 ranowski in] dauernd beſchrieben, eingeſchnitzt oder 2 1 8 1 
Thorn und feiner gütergemein i. öhrliher Befe veruniet“ den Houbens Gasheizöfen 4 Die Aufführungen fallen bis 
ſchaftlichen Ehefrau Ida geb. c Unfug zu ſteuern == f ; R int der Beifeßungsfeier lid: 
Schulz ijt in Folge eines von |find die Poligeibenmieh 5 Waldhüter Mi Prospecste gratis. Vertreter an fast allen Plätzen. Ä Kate un wa Majeſtät | 
den Gemeinſchuldnern gemachten | pp. angewieſen, in Zukunft den qu. Tr : £ em SEIEDEIM aus. b 
Votſchlages = einem 1 Einrichtungen ihr beſonderes Augen⸗ JG. Houben Sohn Carl Na chen. 3 125 Nächſte Vorſtellung: Flachsmann 4 

5 merk zuzuwenden und jeden Frevler 5 N — 12 8 n e als Erzieher zu kleinen Preiſen wird 


groben Unfugs bezw. Sachbeſchädigung 
zur Anzeige zu bringen. 

Eltern werden gebeten, ihre Kinder 
auf dieſe Anordnung eindringlichſt 
hinzuweiſen. 

Thorn, den 31. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Zwangs verſteigerung. 


Am Freitag, den 9. Auguſt, 


den 

24. Auguſt 1001, 

vormittags 10 Uhr 

vor dem Königlichen Amts⸗ 
gericht in Thorn Zimmer Nr. 
22 anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes ſind auf der Gerichts⸗ 


Bankfonds 3 


. an a en vormittags 10 Uhr 
ur inſicht er eteiligten | werde ich am Königlichen Landgericht 2 Ei 3 . 
Kieler 9 hierſelbſt folgende Gegenstände: Auf mehrſeitigen Wunſch eröffne 
Thorn, den 27. Juli 1901.] doppeltes Vogelgebauer N 
Wojeiechovski, mit Tisch. 1 Reiſekoffer, c 


1 Büchertiſch, mehrere 
Bände Bücher 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Thorn, ven 8. Auguſt 1901. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Aktuar als Gerichtsſchreiber des 
Königlichen Amtsgerichts. 


Die Firma Joseph Bry in für Damen und Herren. 

Thorn (Nr. 796 des Fümen⸗ 

regiſters) iſt heute gelöſcht worden. 
Thorn, den 31. Juli 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die in Schönsee 
am Markt Nr. 64 und in Neu- 
Schönsee belegenen, im Grund- 
buche von Schönſee Band V 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß der Thorner 
Baus: und Grundbeſitzer⸗verein zu 
Thorn lt. amtsgerichtl. Beſchluß vom 
6. Juli cr. in daß Vereinsregiſter 
eingetragen worden iſt und das die 
von Herrn Uhrmacher Lange bis⸗ 
her verwaltete : 

Wohnungsnachweisſtelle 

von heute ab vom Vorſitzenden Herrn 
Paul Meyer in Firma W. 
Boettcher, Baderſtraße 10, ge⸗ 
führt wird. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1901: 7973/, Millionen Mark. 


Dividende im Jahre 1901: 29 bis 128 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewskl, Siınasz ats 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Montag, den 12, Auguſt, morgens 8 Uhr 


Schönſchreibe⸗Kurſus 


Gelehrt wird lateiniſche, deutſche und Rundſchrift. 
Erfolg bei jedem Teilnehmer garantiert. 

Honorar 17 Mk. für den ganzen Kurſus, für nur latein. und deutſche 
Schrift 12 Mark, ausnahmslos vorher zahlbar. 

Schriftproben ſtehen in Herrn Walter Lambeck's Schaufenſter aus. 

Anmeldungen bitte vorher zu machen. 


Otto Fey 


Breite⸗ u. Schillerſtraße⸗Ecke, I. Etage, Aufgang Schillerſtraße. 


C. £ück’s 


gelöſten Billets behalten Gültigkeit. 


Garbenband Harnier. 


eee Eiison-Theater 


1901: 261 4 
offerirt billigſt Bromberger⸗Thor⸗Platz. 
{ 
1 


Bernhard Leisers Seilergi,] Täg rich von 7 uhr abends ob: 
Heiligegeiſtſtraße 16. Vors tellun g en 


Für Zahnleidende. Kinematograph (Bioskop) 
Klara Kühnast, J. D. ö. 


Szenen vom Transvalkrieg. Die 
Eliſabethſtraße 7. 


Passionsspiele. Um 9 Uhr 
Goldfüllungen. Ye 38 


das in Berlin über 500 mal vorge⸗ 
führte und vom Publikum mit großem 
& Künſtliche Gebiſſe. 
Eine herrſchaftliche 


Beifall aufgenommene 
Wohnung, 


M Endlich allein. Ze 
beſtehend aus 7 Zimmern, Badezimmer 


Die Vorſtellungen finden präcieſe 
um ½ und voll jeder Stunde ſtatt. 

und Zubehör, iſt per 1. Oktober zu 

vermieten. 

M. Chlebowski. 


ie Direktion. 
Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnung 


Breiteſtraße 51, I Cage, iſt per ſo⸗ 
ie vermieten. Zu erfragen bei 
errmann Seelig, Chorn, 


Bromberger Vorſtadt, 


Ueberraſchender 


i 


Auf nach Czerne witz 


in die Sommerfrische. 


Sonntag, den 11. Auguſt er. 
Dampferfahrt mit N 


„Prinz Wilhelm“, 
Abfahrt vom finſtern Thor. 
Für Speifen und Getränke wird 


erabend, 


3 . 1 a der Ein- Der 1 e . Deiteſtaße beſtens geſorgt. 0 
ragung de erſteigerungsver⸗[des Thorner Haus⸗ u. Grund- 8 Zu zahlreichem Beſuch ladet freund⸗ N 
merkes auf den Namen der Frau beſitzer-Vereins. räuter-Thee Wilhelmsplatz 6 lich ein i 

Johanna Angelhöfer geb. Bolte Ser 0 Fee ee A Mondrzejewski. 
eingetragenen Grundſtücke Tüchtige mieten. August Glogau. 


am 2. Oktober 1001, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 
22 verſteigert werden. 
Die Grundſtücke ſind in der 
Grundſteuermutterrolle von Schön⸗ 
ſee unter Art. 157 und in der 


Dreher 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


S. Drewitz, Maſchinenfabrik, 
Inh. W. Kratz, Ingenieur, 
Strasburg Wpr. 


Lehrling 


für mein Kolonialwaren: und deſtil⸗ 

lationsgeſchäft von ſofort oder per 

1. September geſucht. 
Herrmann Dann. 


Als Plätterin anpio« ne in 


und außer dem 
Hauſe Johanna Pawlewiez, 
Tuchmacherſtr. 24, II rechts. 


Das zur 8. Grollmann'ſchen 
Monkursmaſſe gehörige 


Grundſtück, Thorn, 


Elisabethstrasse Nr. 8 
ſoll verkauft werden. 

Beſichtigung des Grundſtücks werk⸗ 
täglich zwiſchen 9 Uhr vormittags und 
6 Uhr nachmittags geſtattet. 

Schriftliche Angebote, welchen eine 
Bietungsſicherheit von 2000 Mk. bei⸗ 
zufügen iſt, werden von dem unter⸗ 
zeichneten Verwalter bis zum 25. 
Auguſt er. entgegengenommen. Zus 
ſchlag bleibt vorbehalten. 

Robere Goewe, Thorn, 
Konkursverwalter. 


Grundſtück Mocker, 


Mauerſtraße 29 bei guten Zahlungsbe⸗ 
dingungen billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Breiteſtr. 14. 


Suche Grundſtück 


in Brombergerſtraße zu kaufen. An⸗ 
gebote bitte unter Nr. 500 der 
Geſchaͤftsſtelle d. Zig. aufzugeben. 


Feine Nerren- sowie 
Damenwäsche 


blätter, 
Eibiſchwurzel, 
Cı er 


Pulverholzrinde, 


ſowie in der Gebäudeſteuerrolle N 

von Schönſee unter Nr. 34 ein⸗ 

getragen, gehören zu der Ge⸗ 
markung Schönſee und beſtehen 
aus: 

a. Wohnhaus nebſt Speicher, 
Stall und Hofraum von ins⸗ 
geſamt 4,27 ar Größe und 
930 Mark Nutzungswert. 

b. Acker am katholiſchen Kirch⸗ 
hof in Schönſee mit 7,92 
ar Größe und 0,56 Thaler 
Reinertrag. 

c. Wieſe und Acker am Wege 
nach Plywaczewo mit zu⸗ 
ſammen 3, 25, 60 ha Größe 
und 17, 52 Thaler Rein⸗ 
ertrag. 

Thorn, den 31. Juli 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Oscar Voeltzke in Thorn, Breite⸗ 
trage 46 — alleiniger Inhaber 
er Firma Anders & Comp. in 
Thorn — iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
ſowie zur Anhörung der Gläu⸗ 
biger über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die Mit⸗ 
glieder des Gläubigerausſchuſſes 


Su 


K 
| Packete, die auf 
beiden Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 


ahmungen entſchieden zurück. 
8 je adet Mk. 0.50. 


Preis pro 


SSig 
NaxElbs 
ssen 


Zur Selbjtbereitung des 
geſündeſten Tafel⸗ und 
Einmache⸗Eſſig. 
Man verlange und nehme nur 
die ſeit 1875 bejtbewährte 


Elb's Eſſig⸗Eſſenz. 

Originalflacons zu 10 Literflaſchen 

Tafel⸗Eſſig, naturel oder wein⸗ 
farbig, 1 Mk. i 
ER 


{ um Wachen und Plätten P. Begdon, 
der Schlußtermin auf den did ee und ſauber aus⸗ = rn aki 
28. Auguſt 190 1. gerührt bei Hugo Behr : 


K. Ochsenknecht, 
Marienſtraße 5, 2 Tr. 


Roßwerk, 


vormittags 10 Uhr Carl Sakriss. 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 


richte hierſelbſt Zimmer Nr. 22 


beſtimmt. 
2 ſpännig, faſt neu, billig zu verkaufen um Dunkeln der Kopf. 
Thorn, den 1. Auguſt 1901. ee Stefen, Thom II. mund Barthanre ber königl. 
ee eg 5 "Geharite Holztohle 8 Fach Un 
Gerichtsſchreiber des Königlichen eharfſte ho 510 e [L. D. Wunderlich in nürn⸗ 
:  jeit 1863, 3 2 
Amtsgerichts. in größeren und kleinen Quantitäten n e 


giebt billigſt ab 
A. Ferrari, Holzpl. a. d. Weichſel. 


Liſch-Netze 


Bernhard Leisers Seilerei. 


Sämtliche Haararbeiten 


für Damen und Herren werden in 

kürzeſter Zeit ſauber u. billig angefertigt 

bei Oskar Smelbocki, Friſeur, 
Brüecknſtraße Nr. 29. 


lich, a 70 Pfg. 
as 


r. Or 
Haarfärbe-Nussöl, à 70 Pfg., 
ein feines, den Haarwuchs ſtärkendes 
Haaröl. 


Von der Reife zurück⸗ 
gekehrt. 
Dr. dent, Surg. Grün. 


6000 2. zur erſten Stelle 
0 


auf ein neues maſſives 

rundſt. zur Vorſtadt gehörig. Wert 
Mk. 14000. Offerten unter L. 102 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


abfürbendes 


aarfärbe-Mittel 


(das Beſte u. Einfachſte was es giebt). 
Hugo Claass. Seglerſtr. 22. 


Beſtandteile des neuerdings noch weſentlich ver⸗ 
beſſerten C. Lück's Kräuter⸗Thee: Je 5 Ko. Schaf⸗ 
arbe, Pfriemenkraut, Lindenblüte, Ehrenpreis, Wach⸗ 
een Huflattich, Pfeffermünze, Bruchkraut, Caſſia⸗ 
Alantwurzel, 
Fliederblüten, Birkenblätter, Feldthymian, 
5 Baldrian⸗ 


m E wurzel, Neſſel⸗ 
ENG AN 


9 4 
der roten Umhüllung nicht obige 


Nussschalen-Extrakt 
Ausverkauf diesjähriger 


: Sonnenschirme. 


Größte Auswahl in Fächern. 
Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 


Rein vegetabiliſch, garantirt unſchäd⸗ 


Wunderlich's echtes undnicht 
a 1 Mk. 20 Pfg., groß a 2 Mk. 40 Pfg. 


Waldemar Mattiat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen 


| 


Gurske. 


Sonntag, 11. Auguſt, v. 4 Uhr ab: 


Großes Preiskegeln, 


wozu ergebenſt einladet Sodtke. 


ub. in II. Etage, ſeit 16 Jahren von 
Prof. Dr. Hirsch bewohnt, vom 
1. Oktober für 650 Mk. zu verm. 
Ev. noch fünftes Zim. in III. Etage. 
Näheres eine Treppe. 


Simmer, Kab., Entree, Küche u. 
Zubehör I. Etage Culmerſtr. 11 
vom 1. Oktober zu vermieten. 

Zu erfragen bei A. Günther, 
Kloſterſtraße 4. 


Wohnung 


in der II. Etage, nach dem Neuftädt. 

Markt gelegen, vom 1. Oktober zu 

vermieten. J. Kurowski, 
Gerechteſtraße 2. 


Aütstäötischer Markt 5, 


ohnnng 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


Durch Verſetzung des Herrn Oberſt 
leutnant Rafalski iſt die 


Wohnung, 
Stall für 2 Pferde, zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


Wohnung 
renovirt, 5. Etage, 5 Zimmer, En» 
tree, Küche und Zubehör Gerſtenſtr. 16 
ſofort zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. 


Eliſabethſtraße 5. 


Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 
Aae A. Wiese. 


Eine Wohnung 


von 3 Stuben, heizb. Kammer, 
Veranda, Vorgärtchen u. Zubehör zum 
1. Oktober zu vermieten 

Bromb. vorſtadt, Schulſtr. 22, Ir. 


Zu vermieten 
in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 
ſtraße 9 
5 Wohnungen von je 5 Zimmern, En⸗ 
tree, Badezimmer, Küche, Balkon 
und Zubehör, 
1 Binterwohnung 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 
1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 
Geſchäftskellerräume, ſowie 
1 Komtoirſtube. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 
Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe, ſowie 
die I. Etage im Eckhauſe ſind zu 
vermiethen. 
Herrmann Dann. 


Eine Wohnung, 


renovirt, von 3—4 Zimmer, reichl. 
Zubehör ſofort billig 4 vermieren. 
Zu erfragen Brückenſtraße 16, I. 


rdl. Wohnung 2 Zim. u. Küche zu 
verm. Breiteſtraße 30. A. Katze. 


Kleine Wohnungen 
zu vermieten Neuſtädt. Markt 12. 


Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


Waſſerfenchel, 


Viktoria-garten. 


Jeden Mittwoch 


Flische Walleln, 


leine freundliche Wohnung vom 
1./10. zu vermieten. Zu erfragen 
Breiteſtraße 14, I. 


Wohng. II. Et., 3 Zim. Küche u. Zub. v. 
1,/10, verm. Neuſt. Markt 9. C. Tausch. 


Ford Wohn. 2 Zim. hell, Küche u. all. 
Zub. zu v. Bäckerſtr. 3. Zu erfr. part. 


Culmerſtraße 4, | 
1 Laden, anſtoßend 3 Zimmer | 
und Küche vom 1. Oktober zu verm. 


20 Kiſten à 2 Zentner 


Prima Rronsbeeren 


(Preißelbeeren) 


a empfiehlt 
und nimmt jetzt ſchon Beſtellungen 
entgegen 


P. Begdon, 
Neuſtädt. Markt. 
Echt Emmenthaler 


Schuch 


J. G. Adolph. 
Neueſſe Genres. Sauberfie Ausführg. 


Der im Haufe Seglerſtraße 51 in 
guter Geſchäftslage befindliche 


Laden g 
(3. Zt. von Herrn Blumenthal be» 
wohnt) iſt vom 1. Oktober cr, an zu 
vermieten. 

Näheres Neuſtädtiſcher Markt 3. 


Ein Laden 
18 2 anliegenden Zimmern iſt vom 1 
1. Oktober Altftädt. Markt 16 zu ver⸗ ö 
miethen. W. Busse. 


PCC 
Ein Laden 


und Wohnung (dritte Etage), 
ſind vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
mieten. A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


Zwei junge Leute | 


ſuchen zum 1. Septr. 01 zwei möbl. 
Zimmer, mögl. mit voller Penſ. Gefl. 
Offerten unt. M. 27 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Zeitung erbeten. 


Ein gut möbl. Zimmer, eventl. | 


mit Klavierbenugung vom 1. Septbr. 
zu vermieten Coppernicusſtr. 22, II. 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Mauerſtr. *“ pt. 


Spnagogale Nachrichten. | 


Freitag, 7¼ Uhr Abendandacht. 
Sonnabend, vormittag 10½ Uhr: 
Predigt. 


Hierzu eine Beilage. 


Billigſte preiſe. Größte Auswahl. 


Sonnen» und Regenſchirmen. 


Städtisches 


Technikum Limbach s 
Maschinenbau. Elektrotechnik. 


Hoch- und Tiefbau. 
Staatliche Aufsicht. 
Progr. kostenlos. 


De? 


Sie! 
Roman von E. Vely. 
Nachdruck verboten.) 


Die beiden jungen Mädchenköpfe fuhren aus⸗ 
einander, ſie hatten irgend ein romantiſches 
Ereignis erwartet, einen tragiſchen Fall, nun 
klang das unſagbar nüchtern und alltäglich. 
Frau Grein erhellte durch einen Zug an der 
Schnur die Hängelampe. 

„Er war ein Italiener, und das Rechen⸗ 
exempel, daß ich nichts zuzubringen habe, als 
mein friſches Geſicht und mein Herz voll Liebe, 
hatte endlich doch nicht geſtimmt 5 

„Wie ſchlecht!“ a 

„Nein Kinder, nur menſchlich. Ich litt und 
ich arbeitete, vielleicht jetzt erſt ernſthafter und 
zielbewußter, und mein Erfolg wuchs. Einmal 
hörte ich von einem mich ſympatiſch berühren⸗ 
den Zug. Ein deutſcher Profeſſor hatte mich, 
als man über meine zurückgegangene Verlobung 
hämiſche Bemerkungen gemacht, ohne mich zu 
kennen, verteidigt — die alleinſtehende, wehr⸗ 
loſe Frau! Dieſer Mann hieß Profeſſor Grein. 
Bei einem Cervara-Feſt dankte ich ihm. An 
dem Tage wurde auch eine Neuigkeit korpor⸗ 
tiert, mein treuloſer Verlobter hatte ſich in 
England mit einer Erbin vermählt, und als 
mir am Abend beim Umgang durch die Cam⸗ 
pagna der Profeſſor Grein die Verſicherung 
gebe daß er gern bereit ſei, mich für's ganze 

eben zu ſchützen, geſtand ich ihm dies Recht zu. 
Dann erklang die klare 


6 


Eine lange Pauſe. 


8 


füllung.“ 


Grete blieb zurück. Sie hatte die Ordnung ſeit 


in dem „Studio“ wieder herzuſtellen. 

Sich gegen eine Säule ſtützend, welche die 
Büſte des Antinous trug, blickte fie nach der 
zufallenden Thür. 

So abgeklärt und ruhig; das machte alſo 
die Erfahrung, das Leben! 
wie Henny von Aſting! Ah die! Die Brauen 
zogen ſich zuſammen und die feinen Naſenflügel 
bebten. Die „Schawell!“ Oh, ſie war weder 
ſo arglos, wie Frau Marianne annahm, noch 
fo ungebildet, als es das ſtrenge Fräulein 
glaubte. Um dies Wort wußte ſie Beſcheid. 

Das Kind Bettina hatte zu Füßen der Frau 


Rat auf der „Schawell“ geſeſſen und dann weſen“, 


Und fo ſicher — z 


Beilage zu No. 185 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 9. Auguſt 1901. 


„Aber einen Stuhl wirſt Du nehmen?“ 

„Ich bin nicht müde, ich danke!“ 

Er wiſchte mit dem Tuch über ſeine Stirn 

Das kleine Schreibzimmer war das einzige 
in der Villa, das ſich die Haufrau nach eigenem 
Geſchmack hatte einrichten können, Leo Knauth 
hatte ſpöttiſch einen flüchtigen Blick über all 
die Erinnerungen aus ihrer Mädchenzeit, welche 
ſie darin angehäuft, gleiten laſſen und nichts 
dazu geäußert. Wenn es ihr geſiel, — ſie 
charakteriſierte ja dieſer Raum, nicht ihn. Eine 
grüne Epheulaube um den Schreibtiſch, wer 
konnte das noch ertragen? — Sie thats in 
Erinnerung an ihre früh verſtorbene Mutler. 
Daguerreotypien, kleine Wachsbilder und gar 
Silhouetten ihrer Eltern, Groß und Urgroß⸗ 
eltern — Dinge für die Rumpelkammer, hingen 
innerhalb dieſer grünen Umrahmung — Blei⸗ 
ſtiftzeichnungen eines früh verſtorbenen Bru⸗ 
ders und der Strickkorb der Mutter, dann aber 
Dichterbüſten, Säulen und ein paar Dinge, die 
er ihr als Verlobter geſchenkt, eine zierliche 
Uhr aus einem venetianiſchen Palaſt, ein Bild 
von Catarina Cornaro, das ihm ein Antiqui⸗ 
tätenhändler aufgeſchwatzt, mit beſonderer Aus⸗ 
wahl waren dieſe Brautgeſchenke nicht getroffen, 
das hatte er ſich ſpäter eingeſtanden und be⸗ 
lächelt. 

Die Landſchaft, das liebliche Sorrent, hatte 
ſie ſich von ihrem Vater erbeten, dort nämlich 
hatte Leo, mit Genehmigung der beiden Väter, 
ihr ſeinen Antrag gemacht. 

Seine prüfenden Blicke glitten jetzt verſtohlen 
über ſie hin. Es war ſo garnichts Reizvolles 
in der Erſcheinung dieſer Frau, die hagere Ge⸗ 
ſtalt, das ſchmale Geſicht, die großen verſchüch⸗ 
tert blickenden Augen — und nie hatte ſie et⸗ 
was aus ſich zu machen gewußt. Sonderbar, 
keine ausgeſprochene Häßlichkeit, jede andere, 
nur eine wenig gefallſüchtige Frau hätte mit 
Franziska's Aeußerem noch zu wirken vermocht. 

Wenn man noch hätte ſagen können, Baron 
Knauth's Frau iſt keine Schönheit, um die 


man ihn juft beneiden muß, aber ſie iſt eine 


Weltdame, „ſeſch, weiß zu leben!“ So wars 
das Aeußere einer Nonne und das Auſtreten 
einer Puritanerin. 

„Leo, Leo!“ rief der Papagei, wie koſend, 
aus feinem Winkel zwiſchen den grünen Blatt⸗ 
pflanzen hervor. 

„Du weißt, Leo, unſer Zuſammenleben nun 
ei BEN 

„Seit fünfzehn Jahren“, half er aus. „Hul, 
ja! Eine verteufelt lange Zeit — er hatte da⸗ 
rüber bisher noch gar nicht nachgedacht — 
eine Zeit, welche die Menſchen wohl an einan⸗ 
der binden kann. Nur keine Sentimentalität 


etzt. 
5 Wüßte das Helene, ſo würde ſie den ſchönen, 
von ſchwerer Haarmaſſe umwogten Kopf nach 
ihrer Art ein wenig geſenkt und ſpöttiſch ge⸗ 
fragt haben: „Fünfzehn Jahre — ſo — ſo 
lange haben Sie das ausgehalten? Es iſt er⸗ 
ſtaunlich!“ . 

„Sit — nicht gerade ein unglückliches ge- 
ermannte ſie ſich, „das kann niemand 


Hatten fie von dem Jupiter zu Weimar ge⸗ jagen. Aber auch — kein beſonders glückliches.“ 


redet! 

Es war eine gar zu boshafte, ſchmerzende, 
nie zu vergeſſende Anſpielung geweſen! 

Sie war ſehr zornig, die kleine blonde Greta 
— auch der Amor dort drüben, der ſo ſchel⸗ 
miſch aus dem Ramen ſchaute, ärgerte fie — 
und ſie wandte ihm den Rücken und löſchte die 
Hängelampe i 

Nun mochten Amor und Venus, Antinous 
und die Gattin des Börſenfürſten im Dunkeln 
miteinander Zwieſprache halten! 

* 


„Ich habe mit Dir zu reden, Leo!“ ſagte 
die blaſſe Frau. Sie hatte ſich vorbereitet ge⸗ 
nug geglaubt, um die äußere Feſtigkeit zu be⸗ 
wohn — äußere Haltung wenigitens. 

8 war gegen Ende der Nachmittagsſtunden, 
ſchon brannten überall in den behaglichen Räu⸗ 
men die Lichter, hier, in ihrem Schreibzimmer, 
hatte die Hausfrau die Gewohnheit, die Lam⸗ 
pen durch matte Schleier zu verdunkeln — oft 
genug war das von Leo Knauth verſpottet 
worden. ; 
„Sie ſaß auf einem kleinen Eckdivan, über 
ihrem Haupt hing ein farbenſchönes, italieni- 
ſches Laudſchaftsbild, ihr Gatte hatte ſeine 
Blicke darauf geheftet. 

„Ich höre“, erwiderte er. Sein Ton war leiſe. 

„Willſt Du, daß ich die Lampenſchirme ent⸗ 
ferne?“ 

„Nein, ich danke!“ jetzt war ihm das Halb⸗ 
dunkel bequem. 


Sie legte die Hände übereinander und ſah 
ins Leere. i 

„Du biſt ſehr reich, geachtet, beneidet ge- 
weſen“ 

„Ja, endlich auch geadelt worden“, warf er 
ungeduldig ein. „Das iſt doch nicht das, was 
Du ſagen wollteſt?“ 

„Glücklich ſind wir nicht miteinander geweſen, 
das iſt's!“ rief ſie raſch. 

Er wurde nervöſer, ſie hob den Kopf. „Das 
iſt's, und das iſt alles, das Schlimmſte, denn 
dies Leben iſt ſo kurz, und was nützen alle 
irdiſchen Güter und Ehren, wenn man die 
rechte, innere Befriedigung entbehrt — und 
dieſe — gewährt nur die Liebe und die haſt 
Du nicht an meiner Seite gefunden. 

Und —“ er holte tief Atem, „zu dieſer Er⸗ 


kenntnis biſt Du erſt jetzt gekommen? — 


a — ja! 
8. Leo, Leo!“ rief Coco. Er machte eine 
Bewegung, als wolle er dem Tiere drohen, 


dann ſagle er haſtig: „Ich weiß, Franziska, 
ich habe ein Unrecht an Dir begangen und 
deſſen klage ich mich auch unumwunden an: 
ich habe Dich ohne Liebe geheiratet.“ 

Kein Ausruf, keine Antwort. a 

„Damals war ich gleichgültig, ich hatte die 
Freiheit genoſſen, das Leben auf Reiſen gekoſtet, 
ich glaubte ein ganz guter Ehemann zu werden. 


Nun, vielleicht war ich's ſogar auch in Deinem 
ſetzte er dann in leichterem Tone 
hinzu, „eine paſſive Natur, wie die Deine, war 


Sinne“, 


am Ende befriedigt.“ 


„Aber ich“, fiel ſie ein — er hatte einige 
Schritte durch das Zimmer gemacht und lehnte 
ſich nun an eine ſchwarze Marmorſäule, welche 
eine kleine Goetheſtatuette trug — „bin do 
nicht zufrieden geweſen, und Du auch nicht — 
Du haſt vielleicht gedürſtet nach Glück, nach 
Verſtändnis, was Du bei mir entbehrteſt. Und 
darum, ſieh Leo, darum bin ich zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe gekommen, Dir das alles zu ſagen, Dir 
vorzuſchlagen“ — ja, wenn das Ringen nach 
Atem nur nicht geweſen wäre — 

„Franziska!“ 

„Machen wir ein Ende, verſteh' mich doch!“ 


ch nehme, weit über mir ſtehende 


1 


Der Brief zitterte in ſeiner Hand. „Fran⸗ 
ziska, Du biſt entweder das gleichgültigſte Weib 
der Erde und das gefühlloſeſte, oder eine vor⸗ 
Natur!“ 

Sie machte eine abwehrende Handbewegung. 
„Dein Herz hätte mir kein Weinen und kein 
Trotzen gewonnen, das wußte ich, alſo mußte 
ich ſchweigen und gehen.“ Dann ſank ſie wieder 
auf ihren Sitz zurück. 

„Alles weitere, wie das Geſchäftliche erſpare 
mir. Berede es mit Deinem Vetter Birſen, 
je weniger über uns perſönlich hinaus dringt, 
umſo beſſer. Er iſt diskret und ich vertraue 
1 “ 


bat fe qualerfüllt. „Ich möchte gehen, das iſt ihm 


es, was ich Dir ſagen wollte, frag' nicht 
weiter —“ 

„Franziska!“ 

Er hatte ganz anderes erwartet, nun ſtand 
er wirklich da, wie erſtarrt. Sie, die blaſſe 
Frau, brachte ihm die Löſung des Konflikts, 
in dem er ſich befunden, der ihn unglücklich ge⸗ 
macht all' die Zeit, ſeit er Helene zu lieben 
glaubte. 

„Wir müſſen uns trennen — ich meine na⸗ 
türlich in der alleranſtändigſten Form — weil, 
mein Gott, ich ſagte es ja ſchon, weil —“ 


„Franziska, das kommt mir ſo unerwartet, 
iſt mir kaum faßlich“, und doch hob ſich ſeine 
Bruſt unter einem befreienden Atemzuge. „Wenn 
Du aber willſt, wenn Du einſiehſt, daß dieſes 
Leben völlig unmöglich 8 

„Völlig unmöglich“, ſprach ſie nach. 

„Dann,“ er ſah die ſchöne Tänzerin, die es 
müde war, Pirouetten zu ſchlagen, die ihm ins 
Ohr geflüſtert: 

„Schaffen Sie freie Bahn, wenn Sie mich 
wirklich lieben! Denn nur mit allen kriegeri⸗ 
ſchen Ehren machen Sie mich zu Ihrer Ge⸗ 
fangenen.“ 

Er ſtotterte etwas Unzuſammenhängendes, 
und dann begann der Papagei ſein Rufen 
wieder. ; 

„Häßliches Tier!“ drohte er, und der Vogel 
flatterte erſchreckt auf die höchſte Sproſſe ſeines 
Käfigs. Dann ſagte er ſtockend: „Ein ſo be⸗ 
ſtimmt ausgeſprochener Wunſch! — ich muß 
mich am Ende fügen — nach dieſen Worten 
wäre ein Zuſammenleben, ſelbſt wie es war, 
nicht mehr zu denken.“ 

„Nein, nein!“ warf ſie ein. ; 

„Wenn ich nicht frage. Franziska, wie es 
kam, daß Du dieſen Entſchluß faßteſt, biſt Du 
mir am Ende dankbar.“ 

Darauf gab ſie keine Antwort. 

Er ließ die Uhrkette durch die Finger gleiten. 

„Wir werden über das Notwendige ſo kurz 
als möglich verhandeln. Wo willſt Du Deinen 
Aufenthalt wählen, in Italien? Frankreich! 
Etwa die Riviera, für welche Du ſo ſehr 
ſchwärmſt? Die reichſten Mittel ſelbſtverſtänd⸗ 


lich! — wir wollen in aller Freundſchaft —“ ſpielt, das Ende! 


Er nahm wieder ſein parfümiertes Tuch 
heraus und wiſchte über ſeine Stirn. 


„Wie geſagt, freundſchaftlich, glatt, wie es geſchwätzige Vogel, der Ton war zu 
* 0 


unter anſtändigen Menſchen nicht anders ſein 
kann, wir gehen auseinander, weil, nun, weil 
wirs ſo wollen, und das andere, das Finan⸗ 
zielle — Du ſollſt nichts entbehren, was Du 
geweſen in dieſem Haufe —“ 

„Ich zweifle nicht, daß Du das alles in 
beſter Weiſe, wie es die Welt nur billigen und 
bewundern kann, arrangieren wirſt“, und dann 
kam nach einer Pauſe die Frage: „und die 
andere?“ 

Er wich zurück das war unerwartet. 

„Was meinſt Du?“ ſtammelte er, und nun 
mußte er ſich doch ſetzen, er vermochte es nicht, 
ſo beſchämt vor ihr zu ſtehen 

„Sie, die mich in dieſem Hauſe, 
Seite geſetzmäßig erſetzen ſoll.“ 

„Franziska, Du weißt? —“ kam es bebend 
von ſeinen Lippen. . 

„Ja!“ ſie machte ein paar Schritte nach 
dem Schreibtiſch hin, zog eine Lade auf, und 
unter der Epheuwölbung ſtehen bleibend, reichte 
ſie ihm mit abgewandten Blicken einen Brief. 
Er kannte das ſtarkduftende Parfüm, den dicken, 
glatten Bogen, die feurigrote, prahleriſche 
Krone. . a 

„Offen, in den Zeitungen, die Du mir aus 
Deinem Zimmer herüber ſandteſt hab' ich das 
Blatt gefunden“, gab ſie als Erklärung dazu. 
Nicht einmal den Vorwurf der Spionage konnte 
er ihr machen, und dann, als ſie durch ſeine 
eigene Nachläſſigkeit aus dieſen nicht mißzuver⸗ 
ſtehenden Zeilen die Wahrheit erfahren, hatte 
ſie auch noch keine Szene gemacht. 

„Darum, Franziska?“ 

„Darum!“ 


an Deiner 


ihm. f 

Er ſtand vor ihr, als entließe ihn eine 
Königin. 

„Du machſt es kurz,“ ſagte er mühſam. 

„Für Dich und mich das Beſte, Leo!“ 

„Ja — aber — nein, er wagte nicht ein⸗ 
mal ihr die Hand hinzuſtrecken. — „Wir — 
könnten doch Freunde bleiben!“ f 

Ein Zucken lief um ihren Mund und zum 
erſtenmal war ihr Ton herbe: „Wozu? Ich 
bedarf der Freundſchaft nicht!“ 

„Bis alles geordnet iſt, vor der Welt.“ i 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Ich habe ſchon 
vorgebeugt unſer Arzt meinte geftern, die Nie 
viera würde mir gut thun, und ſo ſchnell als 
nur möglich ſoll er zu Dir einen Machtſpruch 
ſprechen, das werde ich veranlaſſen. So bleibt 
die Welt einſtweilen in einer unbefangenen 
Täuſchung.“ 1 

„Franziska, ich glaube, ich habe Dich nie 
recht gekannt. Verzeihe mir alles.“ 

„Alles!“ 3 

Und nun trat fie zu den verſchüchterten Vo: 
gel und er mußte gehen — länger hätte ſie ſich 
nicht aufrecht halten können — ging er dern? 


3 


Noch immer wagte fie nicht, ſich umzumenden. 
gewachſen ſein wollte? Sein Fuß zögerte, 1 
grub ſich in den dicken Teppich, ſeine Hände 
Endlich wankte er davon, wahrhaftig, es war 
ihm ſchwindlich, er mußte ſich in dem nächſten 
ſtützen. 3 
Da hingen die Bilder feiner Eltern, mußte 2 
derſchlagen?“ — Er konnte fie ja in einen 3 
andern Raum thun. Seine Augen ſuchten die 
ſie“ von einem berühmten Maler in dem 
erſten Jahre ihrer Ehe gemalt. Die Bilder an⸗ 
mußte er's. Oh, die Frau in dem bräutlichen 
weißen Atlaskleide ſah nicht „fade“ aus, wie 
Vorbei, hinaus, friſche Luft! B 
Franziska glitt nach dem Sofa hin — hier 


Und er? Leo Knauth, der jeder Situation 
bewegten ſich, ſeine Lippen zuckten. 
Raume an den goldſchimmernden Möbeln 
er denn nicht fortan vor denen die Blicke nie⸗ 
gegenüberſtehende Wand, da hingen „er und 
zuſehen hatte er ſeit langem vermieden, nun 
er immer gedacht, die wußte, was ſie wollte 
in dem engen Raume hatte ſich's nun abge⸗ 


„Allein“ — ſagte fie, und „Leo, o Leo“, kam 2 
es ſtöhnend nach — diesmal ſchwieg ſogar der 
gebrochen. 


* 4 
Eiſig pfiff der Oftwind durch die breiten x 
Straßen, blies hier einen dünnen Mantelkragen 
in die Höhe, kämpfte dort mit einem ſchweren 
Pelze. Die Gasflammen in den Laternen fla - 
ckerten unruhig, die Pferdebahnen glitten raſſelnd 
vorüber, die Thiere ſtampften vor den mäch⸗ 
tigen Wagen, hinter deren Fenſtern allerlei 
Konturen ſichtbar waren. Da die Mütze eines 
Arbeiters, dort der Federhut eines geputzten 
Dämchens, neben ihm die ehrſame Kapote einer 
Frau aus gutem Bürgerhauſe, der blonde, un- 
bedeckte wellige Scheitel einer Küchenfee, der 
Zylinder eines Beamten, der ſich bei feinem 
Chef gemeldet. Es klingelte und klapperte, es 
hielt und ging weiter. Hier rote Laternen, 
dort grüne. 5 N 
In den hohen Häuſern, an welchen Greta 
vorbei kam, wurden die Lichter angezündet. 
Hier blitzte der helle Schein einer vielarmigen 7 
Gaskrone hin über Familienbilder in Gold⸗ 
rahmen, Büſten, und brach ſich an ſchweren 
Vorhängen. Da ſchimmerten verhängte Lampen 
in traulichen Erkern Drüben beugten ſich zwei 
Köpfe gemeinſam über ein Buch. Wie ſcharf 
ſie ſich abhoben, glückliche Menſchen wohl, er 
und fie. Dort ſtand eine dunkle, einſame Ger 
ſtalt hinter den Scheiben, unbeweglich. Aus 
einer Portierwohnung klang ein Wiegenlied 
von einer weichen Frauenſtimme, dazwiſchen 
das Klopfen eines Schuſters. Hier waren 
Schaufenſter beſtrahlt, dort leuchteten teppich 
belegte weiße Marmortreppen, die zu luxuriöſen 
Etagen hinaufführten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Zu dem voreiligen verkaufe des 3olltarif- 


entwurfes 
hat ſich auch der dritte in dieſer Angelegenheit 
Genannte, der Berliner Vertreter des „Frankf. 
Generalanz.“, Richard Bahr, geäußert. Er er⸗ 
klärt in der „Poſt“: 

Am Sonntag vor acht Tagen iſt Herr Dr. 
Hamburger in früher Vormittagsſtunde in meiner 
Wohnung erſchienen und hat mir nach den ein- 
leitenden Geſprächsworten erklärt, er ſei im Be⸗ 
ſitz des Zolltarifentwurfs und ſeiner Begründung. 
Ich nahm an, da ich auch ſonſt von Dr. Ham⸗ 
burger Nachrichten zu beziehen pflege, er biete 
mir die Sache für den „Frankf. Generalanzeiger“ 
an, und ſagte ihm, ich müßte mich zunächſt mit 
meinen Auftraggebern in Verbindung ſetzen, 
zweifle aber nicht, daß man unter Umſtänden 
geneigt ſein würde, ihm ein anſehnliches Honorar 
zu bezahlen. Herr Dr. Hamburger lehnte das 
ab. Er hätte an die Londoner „Finanzchronik“ 
gedacht, und da ich, wie er wiſſe, mit dem Her⸗ 
ausgeber des Londoner Blattes ſeit langen 
Jahren befreundet ſei, bäte er mich, zwiſchen dieſem 
und ihm zu vermitteln. Das habe ich denn auch 
gethan, da ich der feſten Ueberzeugung war, Herrn 
Hamburgers Wiſſenſchaft über den Zolltarif 
ſtamme aus den nämlichen Quellen, denen er auch 
das übrige Material ſeiner anſtandslos von allen 
Zeitungen benutzten Korreſpondenz zu verdanken 
pflegt. Ein „belaſtender“ Brieſwechſel konnte 
bei mir nicht beſchlagnahmt werden, da ich einen 
ſolchen nicht geführt habe. Die vier oder fünf 
Depeſchen, die Dr. Roſendorff in dieſer Ange⸗ 
legenheit an mich geſandt hatte, habe ich Herrn 
Hamburger zur Kenntnisnahme weiter gegeben; 
dort mögen ſie der nachforſchenden Polizei in die 
Hände gefallen fein. Das von Roſendorff unter 
meiner Adreſſe hierher geſandte Geld (1000 Mk.) 
habe ich dem königlichen Polizeipräſidium fofort 
freiwillig zur Verfügung geſtellt Das Gleiche 
habe ich mit einem Briefe Roſendorff's gethan, 
der zu Anfang der Woche bei mir eintraf. — 
So viel über meinen Anteil an dem mir unend⸗ 
lich peinlichen Handel für die breitere Oeffent⸗ 
lichkeit. Die mich perſönlich kennen, werden 
ohnehin überzeugt ſein, daß ich Herrn Hamburger 
glatt abgewieſen hätte, falls mir auch nur von 

fern der Gedanke gekommen wäre, mein Vorgehen 
könnte irgendwo als unfair oder gar unpaniotiſch 
gedeutet werden. 
———————ñ—ñ!8ñ— 
Provinzielles. 

Culm, 6. Auguſt. Herr A rmeemuſikinſpizient 
Proſeſſor Roßberg inſpizierte am Montag 
Vormittag die Jägerkapelle zwecks Teilnahme an 
den Muſikaufführungen zum Kaiſermanöver. 
Morgen rückt das Bataillon zur 14tägigen Schieß⸗ 
übung nach Hammerſtein aus. — Herin Lehrer 
Reiske iſt anläßlich feines Scheidens aus dem 
Amte nach 48jähriger Dienſtzeit der Hohen- 
zollernſche Hausorden verliehen 
worden. — Nach dem erſt kürzlich vollſührten 
E inbruch im Kaiſer Wilhelm ⸗Schützenhauſe 
verſuchten die Spitzbuben einen neuen Diebſtahl. 
Der Wirt erwachte jedoch und die Diebe liefen 
wiederum unentdeckt davon. — Da zur Unter⸗ 
bringung der Maſchin engewehrabteilung keine 
paſſenden Räumlichkeiten geſunden wurden, hat 
der Militärfiskus von Herrn Stadtrat Herzberg 
eine größere Fläche Land gekauft und läßt dort 
ein neues Gebäude errichten. — 

Schlochau, 6. Auguſt. Bei dem Jubel- 
ſchieß en der hieſigen Schützengilde am Sonn— 
tag, zu dem auch die Schützengilde aus Konitz 
und einzelne Kameraden aus Neuſtettin erſchienen 


waren, haben folgende Herren die Jubelorden 
errungen: Barbier Naffin⸗Konitz mit 57 Ringen, 
Maurermeiſter Rönfranz⸗Neuſtettin mit 52 Ringen 
und Kreisbaumeiſter Düran⸗Schlochau mit 52 
Ringen. Auf der Prämien- und Silberſcheibe 
erhielt Herr Oberlandmeſſer Lipke⸗Konitz mit je 57 
Ringen die erſten Preiſe. 

Tuchel, 6. Auguſt. Die Schuhmacher⸗ 
innung hierſelbſt, welche im Jahre 1801 ge⸗ 
gründet wurde, feierte am Sonntag ihr 
100 jähriges Beſtehen unter Beteiligung 
der hieſigen Innungen, des Handwerker⸗Vereins 
und Abordnungen von Gaſt⸗Innungen aus Konitz, 
Zempelburg und Czersk unter ſehr reger Anteil⸗ 
nahme der ſtädtiſchen Bewohner aller Berufsſtände. 

Roſenberg, 6. Auguſt. Am Sonntag ver⸗ 
unglückte der zweite Inſpektor Thyben von 
dem benachbarten Rittergute Faulen. Er hatte 
in Begleitung eines andern Herrn einen Spazier⸗ 
ritt nach unſerm Städtchen unternommen. Auf 
dem Nachhauſecwege, der abends angetreten wurde, 
fanden die Herrn den Schlagbaum am Chauſſee⸗ 
hauſe ſchon heruntergelaſſen. In übermütiger 
Laune ſetzte Th. mit feinem Pferde über den 
Schlagbaum, wobei das Pferd mit ſeinem Reiter 
ſtürzte und auch den Schlagbaum zerbrach. Th. 
mußte von zwei Männern nach Hauſe geſührt 
werden und ſtarb geſtern Vormittag 11 Uhr 
an den Folgen innerer Verletzungen. 

Fordon, 5. Auguſt. Der polniſche Volks⸗ 
verein beabſichtigte, am vergangenen Sonntag 
eine Feſtlichkeit mit darauffolgendem Tanz zu 
veranſtalten. Der Bürger meiſter aber hatte, wie 
der „Wiellopolanin“ berichtet, die Abhaltung 
dieſer Feſtlichkeit verboten, ohne dies Verbot 
irgendwie zu begründen. Der Verein habe ſich 
bereits in dieſer Angelegenheit beſchwerdeſührend 
an den Landrat gewandt; eine Antwort ſei bis 
jetzt nicht eingegangen. Im Falle eines ab- 
ſchlägigen Beſcheides beabſichtige der Verein, 
dieſe Angelegenheit durch alle Inſtanzen zu ver- 
folgen. 

Danzig, 6. Auguſt. Zum deutſchen An⸗ 
waltstag, der hier vom 5. bis 7. September 
ſtattfindet, liegen bereits über 200 Anmeldungen 
vor. Am 5. findet die Begrüßung der aus wärtigen 
Gäſte im Franziskaner⸗Kloſter ſtatt, am 6. Feſt⸗ 
mahl im Schützenhaus, om 7. Dampferfahrt 
noch der Reede und geſelliges Beiſammenſein im 
Artushof, om 8. Fohit auf die Marienburg. 

Neumark, 6. Auguſt. Einen lebenden 
Hirſch zu fangen, gelang in dieſen Tagen 
Hern Mühlenbeſitzer Schneider in Brattian. Der 
Hirſch war nämlich in ein Torſbruch geraten und 
dort ſtecken geblieben; großer Mühe bedurfte es, 
ihn von dort zu befreien. 

Königsberg i. Pr. 6. Auguſt. Heute hüh 
rannte der Bremer Dampfer „Minos“, wahr⸗ 
ſcheinlich infolge mißverſtandener Kommandos, 
gegen die geſchloſſene Eiſenbahnbrücke 
über den Piegel. Die Eiſenbohnbrücke iſt nicht 
unerheblich beſchädigt und muß für einige Zeit 
geſperrt bleiben. Auch ein Reiſekahn von Tolke⸗ 
mit wurde bei dieſem Zuſammenſtoß ſtark be 
ſchädigt. 

Inowrazlaw, 6. Auguſt. Geſtern Vormittag 
11 Uhr entſtand in der Stube eines Arbeiters 
ein Bran d. Die Kinder hatten Aehren ge 
fon melt, dieſe in der Stube aufgeſtapelt und 
angezündet. Glücklicher weiſe ſah ein auf dem 
Hoſe arbeitender Dachdecker die Flamme, worauf 
er mit anderen Arbeitern die Thüre einbrach und 
das Feuer löſchte. Die Kinder ſchwebten in großer 
Lebensgeſahr. * 

Inecwrazlaw, 6. Aucıf. Der Kreis- 
tag hat in ſeiner Sitzung am 1. Auguſt be- 


ſchloſſen, von der Staatsregierung als Beihülfe 
zum Ankauf von Saatgut ꝛc. für bedürftige 
Landwirte ein zinsfreies Darlehn von 140 000 
Mark zu erbitten. Die Summe wird in fünf 
Jahresraten abgezahlt. 

Poſen, 6. Auguſt. Der Provinzial» 
landtag der Provinz Poſen hat in ſeiner 
heutigen außerordentlichen Sitzung einſtimmig 
beſchloßen, zur Milderung der durch Mißernte 
in der Provinz Poſen entſtandenen Notlage 
Barmittel zur Gewährung zinsloſer Darlehn an 
kleine und mittlere Grundbeſitzer in einer Ge⸗ 
ſamthöhe von 10% der ſeitens des Staats aus 
gleichem Anlaß geliehenen Summe bis zum 
Höchſtbetrage von 500 000 Mk. zu beſchaffen. 

Köslin, 6. Auguſt. Den Hals durch⸗ 
ſchnitten mit einem Brotmeſſer hat 
ſich am Sonntag früh um 6 Uhr im benach⸗ 
barten Oſtſee-Badeorte Gr. Moellen die ſchöne 
junge Frau eines hieſigen Lederhändlers. Jeden⸗ 
falls hat die Dame die That in plötzlicher Um⸗ 
nachtung verübt. 


Lokales. 
Thorn, 8. Auguſt 1901. 
— haus- und (Grundbefitzer⸗Verein. In 


der am Dienstag abgehaltenen Vorſtandsſitzung 


machte der Vorſitzende, Herr Kauſmann Paul 
Meyer die Mitteilung, daß dem Antrage des 
Vereins auf Eintragung deſſelben in das Vereins— 
regiſter vom königl. Amtsgericht ſtattgegeben und 
die Eintragung unterm 6. Juli. cr. erfolgt iſt. 
Demnach beſitzt jetzt der Verein die Rechte einer 
juriſtiſchen Perſon. Im Anſchluß hieran wird be- 
ſchloſſen, die neuen Satzungen drucken zu laſſen 
und demnächſt an die Mitglieder auszugeben. 
Zur regeren Bethätigung des Vereinsleben ſollen 
jetzt häufiger Mitgliederverſammlungen ſtattfinden, 
und um den Mitgliedern die Stellung von An- 
fragen zu erleichtern, zwei Brieſkäſten beſchafft 
werden, davon einer im Lokale von Moebius, das 
endgiltig als Vereinslokal beſtimmt wird, der 
andere in dem jeweiligen Wohnungsnachweis⸗ 
bureau des Vereins angebracht werden ſoll. Da 
Herr Uhrmacher Lange den Wohnungsnachweis 
wegen der damit verbundenen, immer größer ge- 
wordenen Mühe nicht mehr weiter zu behalten er⸗ 
klärt, übernimmt der Vorſitzende die weitere 
Verwaltung des Wohnungsnachweiſes. Herrn 
Lange wird für feine jahrlange, präziſe Beſorgung 
der Geſchäfte dieſer Vereinseinrichtung der Dank 
des Verein ausgeſprochen. Der Vorſitzende er⸗ 
wähnt, daß Ermittelungen wegen Wohnungen 
in hieſiger Stadt erſolgen. Man glaubt, daß dies 
wahrſcheinlich mit den Baugenoſſenſchaften zu⸗ 
ſammenhänge, die jetzt zur Beſeitigung einer 
ſogenannten „Wohnungsnot“ in größeren Städten 
errichtet werden. Es wird die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen, daß die Baugenoſſenſchaſten dieſer 
„Wohnungsnot“ nicht ſteuern werden, die ihren 
Hauptgrund in der unwirtſchaſtlichen Lebens- 
führung vieler kleiner Mieter habe, die von vorn- 
herein nicht gewillt ſeien, mit der Zahlung einer 
Miete zu rechnen. Die von den Baugenoſſen⸗ 
ſchaſten errichteten Wohnungen würden nur noch 
die guten Mieter den Hausbeſitzern entziehen und 
letzteren nach wie vor die ſchlechten, zahlungsun⸗ 
fähigen überlaſſen, neben den großen Laſten, die 
ſie ohnehin ſchon zu tragen hätten. Zur Ge⸗ 
müllabſuhrfrage teilt der Vorſitzende mit, daß 
gemäß des Beſchluſſes der vorigen Vorſtands⸗ 
ſitzung die Wünſche des Vereins dem Herin 
Erſten Bürgermeiſter Dr. Kerſten durch ihn und 
Herin Schloſſermeiſter Labes mündlich vorge- 
tragen worden ſeien. Der Herr Erſte Bürger⸗ 


meiſter habe ſie freundlich aufgenommen und er⸗ 
klärt, daß, wenn mit der Regelung der Frage 
vorgegangen werde, man die vorgetragenen 
Vorſchläge gern prüfen und thunlichſt berück⸗ 
ſichtigen werde. Für das in Hausbeſitzerkreiſen 
namentlich ſehr abfällig beurteilte Sackſyſtem könne 
auch er ſich nicht erklären. In der Sitzung er⸗ 
klärte man ſich für Beſchaffung eiſerner 
handlicher Käſten mit Deckel, die vom Perſonal 
des Abfuhrunternehmers von den Höfen oder einer 
ſonſt beſtimmten Stelle in den Häuſern abgeholt 
werden müßten. Ob die Abſuhr beſſer in ſtädti⸗ 
ſcher Regie erfolgte, darüber waren die Meinungen 
geteilt. Man glaubt, daß wenn mit der ſtädtiſchen 
Feuerwehr das Abfuhrweſen verbunden würde, 
die Abfuhr ſich kaum billiger ſtellen, wohl aber 
bei der größeren Kontrole ordnungsmäßiger vor 
ſich gehen würde. Zum Schluß der Sitzung 
wird dem Borfigenden überlaſſen, den Zeitpunkt 
für die in Ausſicht genommene öffentliche Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Haus-und Grundbeſitzer 
zu beſtimmten. Sie früher als im Oktober ab⸗ 
zuhalten, wird jedoch nicht empfohlen. 

— zum land wirtſchaftlichen Notſtande in 
Weſtpreußen und poſen. Von den Eiſenbahn⸗ 
direktionen Bromberg, Poſen, Danzig und der 
Direktion der Privateiſenbahn Marienburg-Mlawka 
ſind unter Zuziehung einzelner Landräte der 
Notſtandsbezirke Vorſchriſten über die Mitwirkung 
der Eiſenbahnverwaltungen bei Verteilung der für 
die hilfsbedürftigen Landwirte durch die Kreis⸗ 
landräte bezogenen landwirtſchaftlichen Betriebs⸗ 
materialien (hauptſächlich Saatgetreide, Preßſtroh, 
Torfſtreu, künſtlicher Dünger und Futtermittel, 
namentlich Kleie,) feſtgeſetzt worden. In der 
Regel werden ganze Wagenladungen, nur aus⸗ 
nahmsweiſe bei Saatgut auch Stückgutſendungen, 
zur Auflieſerung gelangen. Die Bezüge werden 
Mitte Auguſt beginnen, Ende Auguſt und An- 
fang September am ſtärkſten fein. Die Fracht⸗ 
briefe müſſen an den Kreislandrat gerichtet ſein, 
welcher für jede Station einen Vertrauensmann 
zur Abnahme und Verteilung der Lieferungen an 
die einzelnen Gemeinden beſtimmt. Die Sendungen 
dürfen weder frankiert (da der Notſtandstarif nur 
für unfrankierte Bahnſendungen gilt) noch mit 
Nachnahme behaftet ſein. Die auf den Sendungen 
haſtenden Frachten und Nebengebühren werden 
dem dafür haftenden Kreiſe 4 Monate geſtundet. 

— Rekruteneinſtellung. Durch kaiſerliche 
Anordnung iſt jetzt allgemein die Vorſchrift ein⸗ 
geſührt, daß fortan die in einem Armeekorpsbe⸗ 
zirke für deſſen Truppenteile aus gehobenen Re⸗ 
kruten und die Mehrjährig⸗Freiwilligen ſich direkt 
— alſo ohne vorherige Sammlung bei den 
Bezirkskommandos — zu ihren Truppenteilen zu 
begeben haben. 5 e u 

— deutſcher Radfahr-Bund. Gauverband 
25, poſen. Da in dieſem Jahre ein offizielles 
größeres Gau-Sportsfeſt nicht ſtattfindet, iſt für 
Sonntag, den 11. Auguſt d. J. eine größere 
Gau⸗ Wanderfahrt nach dem in einer der ſchönſten 
Gegenden des Gaues, inmitten, von Seen und 
herrlichen Waldungen gelegenen Städtchen Deutſch⸗ 
Krone geplant. ; 

— Wintergetreide⸗Saatmarkt in Allenſtein 
Oftpr. Die lebhafte Nachfrage nach oſtpreu⸗ 
ßiſchem Saatgetreide, die ſich in Folge der 
Mißernte in Winterung in weilen Gebieten des 
öſtlichen Deutſchlands entwickelt hat, hat den 
Vorſtand des Oſtpreußiſchen landwirtſchaftlichen 
Zentralvereins veranlaßt, am Dienstag, den 
20. Auguſt d. 38, einen Saatmarkt in Allen⸗ 
ſtein zu veranſtolten. 
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Schein⸗Ehen. 
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Und plötzlich packte ihn wahnſinnige Wut — 
blindlings, unvernünftig: An all dem war dieſer 
Claaſen ſchuld, dieſer gemeine Wüſtling, als der er 
ſich in jener letzten Unterredun; den entpuppt 
batte, Doch — der ſollte es ihm büßen — 

Er läutete ſtürmiſch. 

Chriſtian erſchien. 5 . 

„Anſpannen laſſen! — Uebrigens wiſſen Sie, 
wo dieſer — dieſer Herr Claaſen wohnt?“ 

In der Erregung vergaß er ganz, daß er 
m Diener ſprach. Und aus der Schärfe feiner 

orte ſprach ſeine Empörung und Verachtung. 

z Im Augenblick, Herr Doktor.“ 5 
Als Chriſtian gegangen, kam Falkner die Ueber⸗ 

kgung zurück. Was wollte er jetzt eigentlich vr 
— — 5 Sich in ſeiner Aufregung lächerlich 

machen 
Einen öffentlichen Skandal provozieren? — Nein! 
— Falkner warf ſich wieder in feinen Armſtuhl; und 
als 1 wiederkehrte, rief er ihm zu: 
5 icht: aſſen Sie wieder ausſpannen! Ich fahre 
n 


— — Herr Claaſen wohnt —". 
e Laſſen Sie's nur gut fein. 
jetzt cht!“ 


er mit 


1 en 
* Ich brauche es 
nicht 
Erſtaunt und beſtürzt zog ſich Chriſtian zurück. 
Und sofort kalkulierte er. Es hatte eine 
feuer ge Scene gegeben zwiſchen Dr. Falkner und 
ſeiner Frau, ſo ſtürmiſch, daß Helma davon krank 
eworden war. Und Falkner ſchien ganz außer ſich. 
r hatte zum Maler Claaſen fahren wollen — das 
war klar —! Ah — — — hatte er doch recht gehabt 
— damals? 1 a 

Er empfand beinahe eine wilde Freude. Da 
— da ſah man's: Nicht wahr — alle Weiber ſind 
gleich, alle! Und Falkner hatte es nicht glauben 
wollen. * 

Eine heiße Wut ſtieg Chriſtian zu Kopf. 


Verant wortlicher S 


von] K 


hriftfeiter: W 


Nun hatte er gelauert, geſpäht, ſpioniert — und 
hatte es doch nicht verhüten können. Und Falkner, 
der einzige, an dem er mit blinder, wilder Liebe 
hing, war nun ebenſo unglücklich geworden als er 


Ki Denn daran zweifelte er ſchon garnicht 
mehr. 

Da kam ihm plötzlich eine Idee — ha! eine 
famoſe Idee — 


Er hatte es nicht verhüten können, nein —. 
Aber rächen wollte er ihn, rächen, daß er ſeine 
Freude daran haben ſollte! \ 

Chriſtian fletſchte die Zähne, wie ein Hund, der 
ſeinen Herrn bedroht ſieht, und dem Angreifer wütend 
auf die Schultern ſpringt. 

Er verbiß 1 förmlich in den Gedanken. 
„Ja — eder Claaſen —! Hatte er es Falkner 
nicht gleich geſagt? Der war der Schuldige. Und 
der ſollte ihm bezahlen, was er Falkner augethan! 
Erwürgen wollte er ihn — — erwürgen mit feinen 
eigenen Händen — — bis ihm die Augen aus dem 
opfe treten und die Zunge aus dem verruchten 
Maule hängen würde — — ll! N Ä 

Sein eigenes Unglück lebte in Chriſtian wieder 
auf und vermiſchte ſich mit der Gegenwart in un⸗ 
lösbaren Gefühlen. Die Wut, die Verzweiflung, die 
er über ſeine eigene Schande empfunden, loderte 
empor und entfachte einen glühenden Rachedurſt, 
einen furchtbaren Haß gegen den, der ihm, fein 
a geraubt, der feinem Herrn das Weib ges 
raubt. 

Und Chriſtian malte ſich die Racheſcene ſo leb⸗ 
haft aus, daß ihm der Schaum vor die Lippen trat. 
Seine ganze Wildheit, all feine Verbiſſenbeit brach 
ſich Bahn in dieſer wahnwitzigen Idee, ſeinen Herrn 
rächen zu müſſen. 

Noch am ſelben Tage — noch heute abend wollte 
er dem Kerl auflauern — 

Abwechſelnd brachte Falkner den Vormittag im 
Krankengemach zu, wo er Helma wortlos anſtarrte, 
oder in ſeinem Arbeitszimmer, dumpf vor ſich hin⸗ 
brütend. 

Was ſollte nun werden? Auseinandergehen? 
Das durften ſie jetzt nicht mehr aus Rfickſicht auf 
das zu erwartende Kind. Ihm gegenüber hatten 


alde mar Mattiat in Tho 


ſie beiderſeitige Pflichten. Es war ja unſchuldig 
an allem — ſollte nicht von klein auf das Gift in 
ſich aufſaugen, das eine vollſtändige Trennung der 
Eltern ſtets auf die Kinder überfließen läßt. 

Gut —! Sie mußten alſo bleiben. Aber auch 
nur beiſammen bleiben; äußerlich, in den Augen 
der Welt, vereint — innerlich aber nebeneinander 
hinlebend, ohne Gemeinſchaft, ohne Berührung. 
Verheiratet mochten ſie noch ſein; aber die Ehe war 
gelöſt zwiſchen ihnen. — — 5 . 

Unmerklich war die Zeit vorgerückt. Der Mittag 
war nahe. Sieghaft hatte die Sonne die am Morgen 
bedrängenden Wolken durchbrochen. In breiten 
Streifen fiel ſie in das Zimmer des einſamen, weh⸗ 
zerriſſen ſinnenden Mannes, und 1 in der 
Luft, daß jedes Stäubchen aufleuchtete, und ſpielte 
zitternd mit den Haaren Falkners und zog flutend 
über ſein Haupt, als wollte ſie verſenken, was 
darinnen bebte und litt. 5 

Falkner empfand es nicht. Die Wärme des 
Sonnenſcheins drang ihm nicht in die Seele, ihre 
Strahlen fielen nicht in ſein Herz 


„Kommen Sie doch nur erſt zu Atem. Setzen 


Sie ſich. Was iſt d 
erſch 


Falkner zurück. 


t denn vorgefallen? 
1 55 Memmelsdorf hat ſich in meinem Zimmer 
D — 


Mit 0 Munde und entſetzten Augen taumelte 


Ja — war denn heute für alle ein Tag des 


Unheils, der Vernichtung — 2 


Und haſtig, überſtürzend: 
„Wie kam das? Erzählen Sie! Raſch, raſch! 


— — Iſt ſchon ein Arzt geholt?“ 


„Ja — er hat ſchon den Tod konſtatiert!“ 

Die Nachricht durchſchütterte ihn. 

„Tot — — — 21 Wann geſchah es?“ 

„Vor einer Stunde ungefähr kam Herr Memmels⸗ 


dorf zu mir“, berichtete Maria kurzatmig, „in furcht⸗ 
barer Aufregung, und bat mich | 
wieder, mi | 
hatte ihn geitern gebeten, nicht mehr zu kommen, da 
die Leute über uns 


immer und immer 


noch weiter beſuchen zu dürfen. Ich 


ſprachen. Ich ſtellte ihm vor, 


a entſtand plötzlich auf dem Korridor ein daß es doch zwecklos ſei. Und wenn er auch nicht 
Wortwechſel. a a verheiratet, wäre, lieben könnte ich ibn ja doch nicht: 
Man hörte die Stimme Chriſtians: ich — — ich —“ : 


„Aber ich ſage Ihnen doch, der Herr Doktor ift 
jetzt nicht zu ſprechen!“ 

Und jetzt eine weibliche, vor Erregung zitternde 
Stimme, die Falkner bekannt vorkam: 

„Und ich muß ihn ſprechen. Ich bitte Sie, 
laſſen Sie mich doch!“ 

Falkner ſtand auf und ſchritt zur Thür. 

In demſelben Augenblick wurde ſie aufgeriſſen 
und ein Mädchen ſtürzte herein. Hinter ihr erſchien 
Chriſtian und bedeutete mit einer entſchuldigenden 
Geſte, daß er ſie nicht habe hindern können. Dann 
ging er. 

Ein erſtaunter Ausruf entfuhr Falkner: 

„Fräulein Schirmer —?“ f 

„Ja, Herr Dr. Falkner — verzeihen Sie, daß 
ich ſo bei Ihnen eindringe — aber ich war ja außer 
pole ich wußte ja nicht, zu wem ich ſonſt laufen 
ollte — — 


ja einen anderen“, 
einfiel, zu wem ſie ſprach. 


mir 

leben A 
Daß es ſoweit kommen würde, 
0 ſtand er plötzlich auf, reichte 
agte, ; 
wohl, Maria, und denken Sie bisweilen an mich!“ 
Ich ſagte ihm Adieu. | 
kommen, zog er blitzſchnell einen Revolver aus der 
Taſche, und bevor ich mich noch vor 
Platz rühren konnte, 
Schläfe geſchoſſen. — Mi 
wenn ich daran denke —!“ 


Maria wurde plötzlich flammendrot, „Ich liebe 
hatte ſie ſagen wollen, als ihr 


Falkner bemerkte in der Erregung kaum ihre 


Verlegenheit. 


„Und — und?“ 
„Er bat und 
gu ſtoßen. 

— Was ſollte ich 


ebte noch einmal, ibn nicht von 
r könne obne mi 
ihm offenen machen? 

ug ch ja nicht. 
mir die Hand und 
einbar vollkommen ruhig: „Leben Sie 
Da — an der Thür ange⸗ 


Schrecken vom 
hatte er ſich eine Kugel in die 
Mein Gott, mein Gott — 

Fortſ. folgt.) 


